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10 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, Graf zu Eulenburg und meh⸗ Sch 


rere Commiſſare. 5 5 e 
Die Interpellation Virchow's wegen Publikation des Geſetzes, betr. 
die Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die unmittel⸗ 
baren Staat sbeamten will der Finanzminiſter Anfang der nächſten 
Woche beantworten. Der Präſident wird fie auf die Tagezordnung des 
nächſten Mittwoch ſetzen. 
ie Amendements des Abg. Dr. Braun zu den SS 25 und 36 des 
Erbſchaftsſteuergeſetzes, welche der Finanzminiſter in der letzten Sitzung 
für unannehmbar erklärt hafte, werden darauf mit geringer Majorität ab» 
gelehnt; das Geſetz im Ganzen wird faſt einſtimmig angenommen. 
Es folgt die Berathung der im Herrenhauſe bekanntlich amendirten No⸗ 
velle zum Klaſſenſteuergeſetz. Eine Generaldiscuſſion findet nicht ſtatt. 
Die Differenz zwiſchen den beiden Häuſern betrifft weſenflich nur den § Ib. 
Das Abgeordnetenhaus hatte, um die Wohltbat des Steuererlaſſes 
nicht ſofort wieder durch den Verluſt eines wichtigen Rechtes zu paraliſiren, 


beſchloſſen, daß, eue das communale Wablrecht an die Bedingung eines W. 


jährlichen Klaſſenſteuerbetrages von 3 reſp. 4 Thlrn. geknüpft iſt, bis zur 
anderweitigen geſetzlichen Stellung an die Stelle der genannten Sätze der 
Stufenſatz von 2 Thlen. treten fol. Das Herrenhaus dagegen, daß bis 
zur anderweitigen geſetzlichen Regelung unverändert die bisherigen nach dem 
Geſetz vom 1. Mai 1851 feſtzuſtellenden Steuerſätze in Bezug auf das Wahl⸗ 
recht maßgebend bleiben ſollen. Heute nun beantragt Rickert die Wieder⸗ 
herſtellung des § 9b in der urſprünglichen Faſſung des Abgeordnetenhauſes; 
dazu Hahn den Zuſatz: „In den bisher mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen 
Städten der öſtlichen Provinzen können die in § 5 unter Nr. 4 Litt, d der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 bezeichneten Einkommensbeträge, unab⸗ 
hängig von dem Fortbeſtande der Mahl⸗ und Schlachtſteuer, durch Commu⸗ 
e als Bedingung des Bürgerrechts beibehalten werden.“ 

Abg. Rickert: Im Intereſſe der wichtigen Steuerreform haben wir von 
allen Amendemenis zu dem abgeänderten Entwurf des Herrenhauſes abge: 
ſehen. Nur bei § 9b. iſt uns eine Zuſtimmung nicht möglich. Wenn wir 
ihn in der Faſſung des Herrenhauſes annehmen, ſo gelangen wir in den 
klaſſenſteuerpflichtigen Städten zu einer fiktiven ann egenüber der 
realen und dieſe fiktive Einſchätzung wird zu einer ſolchen alle bon Arbeit, 
Unzuträglichkeit und Willkürlichkeit führen, wird fo viel Reclamationen und 
Unzufriedenheit hervorrufen, daß es unumgänglich nothwendig iſt, eine ſolche 
Beſtimmung zu befeitigen. Daher hahe ich meinen Antrag geſtellt. Dabei 
wird es aber möglich 0 n, in einem Punkte dem Herrenhauſe nachzugehen, 
worin ein berechtigter Einwand gegen unſere Beſchlüſſe liegt. Wir müſſen 
anerkennen, daß unſer Beſchluß die Rheiniſchen Städte anders behandelt 
hat, als die klaſſenſteuerpflichtigen Städte in den öſtlichen Provinzen. Ich 
bitte Sie nun, dem Zujabe des Abg. Hahn, der dieſen Einwand beſeitigt, 
zuzuſtimmen. Wir (auf der Linken) können das um ſo mehr, als wir ver⸗ 
trauen dürfen. — es handelt ſich ja nur um die Städte über 50,000 Ein⸗ 
wohner — deß in dieſen Städien die Communalverwaltungen ſich der Aus⸗ 
dehnung des Wahlrechts nicht entgegenſtellen werden. Man hat auch die 
Tragweite der ganzen Beſtimmung, um die es ſich hier handelt, wohl etwas 
zu ſehr überſchätzt. Danzig z. B. hat 18,500 cenfible, alſo einkommenſteuer⸗ 
pflichtige Einwohner, von denen nur 4500 wahlberechtigt ſind; der Reſt hat 
zur Zeit kein Wahlrecht. Von dieſen ausgeſchloſſenen würden nach der jetzt 
von uns vorgeſchlagenen Beſtimmung nur 480 das Wahlrecht bekommen; 
es würden künftig ſtatt 4500 Wahlberechtigte deren 5000 fein, und es 

würde ſich alſo in der That gar nicht um eine tief eingreifende Abänderung 
des Wahlrechts handeln. re 3 
Regierungs# Commiller Ribbeck: Die Regierung iſt im Allgemeinen 
mit des Vorredners Standpunkt einverſtanden. Sie legt das Hauptgewicht 
darauf, daß überhaupt ein Conſenſus der geſetzgebenden Faetoren erzielt 
wird und daß § 9 etwas Beſtand⸗ und Lebensfähiges feſtſtellt. Von dieſem 
Standpunkt kann ſie dem Hauſe nicht die Faſſung des Herrenhauſes, ſondern 
„Ihren Vorſchlag zugleich mit dem heute eingebrachten Amendement Hahn 
(eitel) objectiv Beſſeres und Zweckmäßigeres zur Annahme empfehlen. 
eifall. ; 
Der Antrag Rickert mit dem Zuſatz des Abg. Hahn wird hierauf an⸗ 
genommen und dadurch die Faſſung des Herrenhauſes beſeitigt. 
Zu 8 10 (Einſchätzungscommiſſton) bemerkt Abg. Hahn! Die Steuer⸗ 
erhebung ſoll nach § 10 immer eine örtliche ſein, indem die Steuerempfän⸗ 
er ſich an den Ort begeben müſſen, um das Geld in Empfang 15 nehmen. 

n den weſtlichen Provinzen iſt dieſe Maßregel durch eine Verfügung des 

manzminiſteriums illuſoriſch gemacht worden. (Revpner verlieſt bie be⸗ 
keffende Verfügung.) Danach dürfen die dortigen Steuerzahler nicht an 
ihrem Wohnort die Steuer entrichten. Das ſchließt für die Meiſten ein 
großes, finanzielles Opfer ein. Auf Stellung eines beſonderen Antrages 
verzichte ich, mache aber die Regierung auf die dringende Nothwendigkeit 
einer Remedur dieſer Verordnung aufmerkſam. 5 Pater 

Regierungscommiſſar Rhode: Der Vorreduer befürwortet eine Einrich⸗ 
lung, wonach die Erhebung der Klaſſenſteuer innerhalb jeder Gemeinde und 
innerhalb jedes Gutsbezirks erfolgen ſoll. Dieſe Einrichtung beſteht gegen⸗ 
wärtig bereits in den ſechs öſtlichen Provinzen der Monarchie, wo die Er⸗ 
hebung der directen Steuern den Gemeinden obliegt; in den übrigen Provin⸗ 
zen iſt fie aber, wo die Erhebung der Staatsſteuern durch die vom Staate 
augeſtellten Steuerempfänger erfolgt, nicht füglich ausführtar. Um dem 
ausgeſprochenen Wunſche zu genügen, müßte man den letztbezeichneten in 
den weſtlichen Provinzen entwever den Empfang der directen Steuern den 
Gemeinden übertragen und zwar unter voller Verantworſlichkeit für nie ent⸗ 
ſtehenden Ausfälle, oder man müßte die Anzahl der beſtehenden Steuel⸗ 
kaſſen erheblich vermehren und mit der Einführung von Kreiskaſſen vor⸗ 
gehen. Der erſtere Weg, die Erhebung der Steuern durch die Gemeinden, 
würde aber bei den Gemeinden ſelbſt auf lebhaften Widerſpruch ſtoßen, der 
letztere würde zu einer Eimichtung zurückführen, die man in den Provinzen 
Rheinland und Wiftfalen vor länger als 30 Jahren aus guten Gründen 
beſeitigt hat. Es wird daher dem Wunſche des Vorredners nicht wohl ent: 
ſprochen werden ſönnen. Nach Annahme des Geſetzes wird bei der Abgren⸗ 
zung der Empfangsbezirke und bei der Feſtſetzung der von dem Steuer- 
Empfänger wahrzunehmenden Local⸗Hebeſermine auch das Intereſſe der 
Steuerpflichtigen überall thunlichſt berückſichligt werden, und wenn ſich dabei 
heraußitellt, daß eine Vergrößerung der e ohne Verletzung 
jenes Intereſſes nicht ausführbar iſt, von der Vergrößerung Abſtand ge⸗ 
nommen werden. 5 
Finanzminiſter Camphauſen; Es handelt ſich in der ganzen Frage 
um eine gutachtliche Aeußerung, die von einer Centralſtelle an die unter: 
geordnete Behörde gerichtet worden iſt. Mir ſcheint es nicht richtig, daß 
eine ſolche Verfügung, die nur durch Amtsmißbrauch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gelangen konnte (Oho! links), hier der Dlseuſſton unterworfen wird. 
Abg. sn hätte nicht geglaubt, daß eine Verfügung, bie zu dem Zweck 
erla ſen iſt, um allgemeine Angelegenheiten zu ordnen, in ſolcher Weile ein 
amtliches Geheimniß ſein ſollen, daß ſie nicht zur Beſprechung im Landtage 
geeignet wären. (Sehr richtig) Ich habe meinen Wunſch aus ſpecieller 
Kenniniß lediglich im Intereſſe der Bevölkerung ausgeſprochen, und muß 
das Bedürfniß einer Abänderung auch jetzt noch aufrecht ergalten. 
wird hierauf angenommen. Zu dem Schlußartikel V., der ver⸗ 
ordnet, daß die Artikel I. bis III. exit bei Veranlagung der Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer für das Jahr 1874 in An kommen ſollen, ſpricht 
Abg. o. Rauchhaupt den Wunſch aus, daß dieſe 0 
vor dem Zuſammentritt der nächſten Kammer erfolgen möge, weil es von 
großer politiſcher Wichtigkeit ſei, dei den Wahlen das Reſultat der Ver⸗ 
eee ſtandetommen des Geſezes muß 
nanzminiſter Camphauſen: Das Zuſtandekommen des Geſetzes mu 
zunächſt abgewartet en 900 iſt ja auch heute noch zweifelhaft, ob der an⸗ 
dere Factor dem neuen Geſetze feine Zustimmung ertheilen wird. Seitens 
des Staatsminiſteriums werden alle vorbereitenden Schritte ſo ſehr wie 
irgend thunlich beſchleunigt werden. Ich beabsichtige dann, die Regierungs⸗ 
Präſidenten darüber zu befragen, wann nach ihrer Anſicht mit Rückſicht auf 


die zahlreichen Geſchäfte, die nach verſchiedener Richtung dem Finanzweſen 


Vierundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, än den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


formulirt. Es heißt in der Rede: „Zu einer Zeit, wo tiefer confellioneller 
Frieden im Lande war, da haben fie dieſen Zünpſtoff des Zerwürfniſſes und 
Kampfes ſorgfältig geſammelt in der Abſicht, ſich einer erheblichen Macht 
im Staate zu bemächtigen, ſich Stimmen zu erobern, die für oder gegen die 
Regierung nach dem Willen der Centrumfraction den Ausſchlag geben. 
Wenn man dieſen Weg weiter verfolgt, it man Herr im Staate; der Staat 
aber thut wohl, ſich vorzuſehen, daß der König Herr im Staate bleibe und 
nicht die Centrums gartei.“ (Heiterkeit im Centrum). Betrachten Sie dieſe 
Aeußerungen; worin beſteht der Angriff gegen eine parlamentariiche Partei, 
die das Beſtreben bat, möglichſt ſtark zu werden und ihren Grundſätzen 
in der Landesvertretung Gewicht zu dhe Sie hat die Abſicht, ſich 
Stimmen zu erohern. Nun haben Sie die Gewogenheit ſich umzuſehen; die 
nationalliberale Partei hat 120 Stimmen, die conſervative hatte ebenſo viel, 
fie iſt aber zum Glück zerfallen. (Heiterkeit). Wenn Sie die Nuzanwen⸗ 
dung auf ſich ſelbſt machen, dann können Sie gar nicht leugnen, daß Sie 
nach 05 1 des Reichskanzlers genau ſo ſtaatsgefährlich ſind, wie 
wir. (Heiterkeit). 5 

Das heißt in ein allgemeines Princip überſetzt, das conſtitujonelle 
Weſen gefällt mir nicht; es iſt ſehr unbequem, daß Parlamente und Par⸗ 
teien einen maßgebenden Einfluß auf die Regierung haben. Ich bin aber 
in der Lage, dieſer Anklage noch eine ſchärfere Subſtautiirung geben zu 
können. Der Reichskanzler hat nämlich den Begriff von ſtaatsgefährlich fel; 
geſtellt. Er beſchuldigt ein Mitglied des andern Hauſes einer großen Ueber⸗ 
ſchätzung und ſagt: „Dieſe außerordentliche Ueberſchätzung der eigenen per⸗ 


in dieſem Sommer obliegen, am beſten mit der allgemeinen Veranlagung 


1 5 bis zum 1. Januar 1874 aufheben wolle. Die 
tärkefabrikanten ſei ja bekannt. 


ja gerade das ſtaatszerſtbrende Element.“ Da haben Sie die Definition des 
nommen. 

Die beiden auf der Tagesordnung ſtehenden kirchlichen Geſetze, betref⸗ 
fend die Vorbildung und Anſtellung der Geiſtlich en und die 
kirchliche Disc iplinargewalt werden in der Generaldiscuſſion zu⸗ 
ſammengefaßt. 

Abg. v. Mallinckrodt: Noch ein paar Abstimmungen, dann ſiund die 
Waffen geſchliffen und die Regierung kann zum Werke ſchreiten. In dieſem 
Augenblicke iſt es von hohem Intereſſe noch einen allgemeinen Blick auf 
die Geſetze zu werfen, um ſo mehr als die Verhandlungen in dem anderen 
Hauſe intereſſante Schlaglichter auf unſere Debatten geworfen haben. Ich 
möchte zwei Gruppen unterſcheiden, diejenigen, welche mit, aber hinter der 
Regierung marſchiren; mit dieſen, die von der Regierung gedeckt werden 
und mit ihren Motiven babe ich mich nicht zu befallen. Wichtiger iſt die 
Gruppe derjenigen, die mit und neben der Regierung marſchiren, es ſind 
dies die liberalen Parteien. Der prägnanteſte Typus des Liberalismus iſt 
im Laufe der Debatte herporgetreten in der Perſon des Abg. Virchow. Er 
mag immer zu den eiwas Vorgeſchritteneren gehören, allein am Ende iſt er 
auch noch nicht angekommen; jedenfalls befindet ex ſich aber in einer aner⸗ 
kennenswerthen Conſeguenz und hat nicht ſelten die Freundlichkeit, ſich offen 
über feine Geſichtspunkte zu äußern. Er ſtellt das Prinzip der religiöſen 
Freiheit für die Individuen auf, aber es iſt die Freiheit des Individuums 
in ſeiner Iſolirung. Der Einzelne mag glauben, denken und lehren, was 
er will, aber die Freiheit hat er nicht, an eine von Gott geſtiftete Kirche zu 
glauben, ſich der Autorität aus freier Ueberzeugung zu unterwerfen und für 
die geſammte Kirche die gleiche Freiheit zu beanſpruchen, die dem Indivi⸗ 
duum gewährt wird. Dieſer Standpunkt leugnet die ſelbſtſtandige Berech⸗ 
tigung der Kirche ſchlechtlin. Während dieſe Auffaſſung kein Bedenken 
darin findet, eine Minorität gegen ihre Ueberzeugung, gegen ihre Intereſſen 
durch Zwang zur Unterwerfung zu ſorciren, proteſtirt fie feierlich dagegen, 
daß eine Minorität aus eigener freier Ueberzeugung ſich einer Autorität 
fügt; das iſt der arge Widerſpruch, in dem dieſe Auffaſſung mit ſich ſelbſt 
ſteht. Einer ſolchen Richtung kann die Kirche nur noch in der Lage der 
Duldung erſcheinen, es iſt nur noch eine Frage der Zeit, wie lange die 
Duldung dauern ſoll. N ; 

Jetzt wird die Zeit benutzt, um die Quellen des friſchen Lebens für den 
kirchlichen Organismus abzugraben und auszütrocknen, um dann die Kirche 
ſelbſt erſticken zu laſſen. Dieſe Auffaſſung richtet ſich keineswegs lediglich 
gegen die Kirche, ſondern behandelt mit gleich vertheilter Gerechtigkeit den 
Staat. Da haben Sie denn die Volksſouveranetät, den Widerſpruch gegen 
das Königsthum von Gottes Gnaden, ein mitleiniges Lächeln gegenüber der 
Anſicht, daß man um der ſittlichen, religiöſen Pflicht willen der Obrigkeit 
in erlaubten Dingen zu gehorchen verpflichtet ſei. Dieſe liberale Auffaſſung 
zieht ſich ſelbſt bis auf die rechte Seite des Hauſes in die hehagliche Um⸗ 
gebung des Abgeordneten Overweg hin (Heiterkeit): dann trifft ſie mit dem 
erſten Vertreter der Stgatsregierung, dem Herrn Cultus miniſter, zuſammen. 
Die Seele des Herrn Cultus miniſter ſcheint mir ſchon auf der liberalen 
S ite des Hauſes zu leben, der Körper iſt der conſerbotiven Seite noch etwas 
näher. (Heiterkeit) In den Motiven dieſer Geſetzenwürfe wird unter 
Anderem das Vatikanum mit ſeinem Infallibilitätsdecret als ein Haupt⸗ 
moment bezeichnet, das die jetzige Situation beſtimmt. Im anderen Haufe 
äußerte der Cultusminiſter, die Stellung der liberalen Partei im Jahre 
1848 reſp. 1850 ſei nur ein Verſuch geweſen; ſeitdem habe man bedenkliche 
Erfahrungen machen müſſen und ſei gezwungen worden, einen andern Weg 
einzuſchlagen. Ich habe mir gejagt: 1850 waren die verſchiedenen Parteien 
ſich des Gegenſatzes zwiſchen ihnen bewußt, aher man war einig, daß man 
im Kampf der Prinzipien Freiheit für das geiſtige Ringen geben müſſe, ſie 
waren einig im Vertrauen auf die ſiegende Rat der Wihtheit. Freilich 
halte Jeder dabei feine Nebengedanken; die Liberalen agten, wein die 
Volksaufklärung exit einmal jo kecht frei und warm ins Laud hineinſcheint, 
wird der Sumpf von Aberglauben und Frömmelei und was ſonſt noch ſehr 
bald ausſrocknen. 0 ; . 

Die kirchliche Richtung verlraute ihrerſeits auf den Sieg im Glauben 
an die Wahrheit, und dies Vertrauen belebt ſie noch heute in ihrem geiſtigen 
Ringen, in ihrem Ringen mit der ganzen Macht der Regierung. Aber bei 
den Liberalen ſcheint mir das Selbſtbertrauen auf die eigene Kraft ſtarke 
Einbuße erfahren zu haben (Sehr wahr! im Centrum), inſofern hatte das 
Mitglied des Herrenhauſes, gegen welches die Aeußerung des Cultusminiſters 
ſpeciell gerichtet war, gar nicht jo Unrecht, wenn er ſeine liberalen Freunde 
von ehemals daran gemahnte, daß ſie heute nicht auf dem Boden ſtänden, 
den ſie vor 10 oder 20 Jahren mit ſo großer e als den ihrigen 
proclamirt hatten; wenn er ihnen vorhielt, daß ſie ſich der Reaction ſchlimmſter 
Art zugewendet hätten (Sehr richtig! im Centrum), der Reaction in das 
18. Jahrhundert hinein. Gleichwohl iſt die Tendenz des Cultusminiſters 
nicht fo böſe geartet; es handelt ih gar nicht um einen Vernichtungs⸗ 
kampf gegen die Kirche; fo ſchlimm ſind dieſe Mopderados nicht; man hofft 
mit einem Bischen Bevormundung auszukommen. So lagen die Dinge 
als nur der erſte Vertreter der Staatsregierung die Geſetze bertheibigte; 
aber da erſchien ein Gehülfe, nicht der Juſtizminiſter oder der Miniſter des 
Innern, oder vielleicht der Miniſterpräſident, ſondern der Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten (Heiterkeit), Zur Legitimirung wurden ein paar 
auswärtige Angelegenheiten mit hinein verflochten, die freilich ein Mitglied 
gleich nachher zu der Bemerkung beranlaſſen er habe von auswärliger Po⸗ 
litik gar nicht geſprochen. Da nun einmal von auswärtiger Politik die 
Rede war, will ich noch einen berühren, der auf eine Aeußerung von mir 
Bezug nahm. Es eirculirte 1870 ein Zeitungsgerücht, daß gleich nach der 
Schlacht von Sedan eine Andeutung nach Italien gegangen ſei, die Freiheit 
für eine Action gegen Rom bot. Die offieibſen Zeitungen ſowohl, wie der 
Reichskanzler äußerten ſich darüber, aber dieſe Aeußerungen leiden an einem 
bedenklichen Widerſpruch und ſuchen dieſen Widerſpruch zu begründen, 

Die Regierung wäre nicht in der Lage geweſen, Italien, welches die 
Garibaldianer unſern Truppen gegenübergeftellt hätte, ein freundliches Ge⸗ 


ich Sie in die zahlreiche Klaſſe der ſtaatszerſtörenden Perſonen einrangive; 
Sie werden vielleicht mit mir einverſtanden fein, wenn ich die leiſe Ver⸗ 
muthung ausſpreche, daß nach dieſer Definition im ganzen Staate Preußen 
kein ſtaatszerſtörendes Element exiſtirt als der Herr Reichskanzler. (Sehr 
wahr! im Centrum.) in | 
tismus, die Verurtheilung des Conſtitutionalismus, die Verurtheilung jedes 
der abſoluten Gewalt widerſprechenden Elementes. Wenn Sie dies zu⸗ 
ſammenfaſſen, ſehen Sie den Liberalismus und Abſolutismus in brüder licher 
Vereinigung, Sie ſehen die Negation und Bevormundung der Kirche, Sie 
ſehen den Anspruch auf unbedingte widerſpruchsloſe Dienſtleiſtungen ſeitens 
der Kirche. Alle dieſe Factoren marſchiren neben einander und die Fahne, 
die fie aufgeſteckt haben, iſt „Staatsomnipotenz“, d. h. das alte heidniſche 
Staatsprincip. Nun ſollten Sie es wirklich unter Ibrer Würde halten, mit 
ſo vielem Kraſtaufwanve gegen die Centrumsfraction zu marſchiren. Aber 
ſo liegt die Sache nicht: Dieſe verbundenen Kräfte marſchiren keineswegs 
gegen das Centrum; nein, principiell aufgefaßt, marſchiren fie gegen Kirche 
und Staat. (Sehr wahr! im Centrum; Uuruhe links.) 

Wir ſind keine Breſchbatterie, wir ſtehen in der Breſche und vertheidigen 
das christliche Staatsprincip gegen das heivniſche. (Heiterkeit links.) Wie 
ſuchen Freiheit gegen die weltlichen Uebergriffe des Staates, wir berthei⸗ 
digen das hiſtoriſche Recht gegen das revolutionäre Unrecht und, ich ſage 
nicht zu viel, wir vertheivigen die Krone von Goſtes Gnaden gegen ihre 
eigenen Rathgeber. (Widerſpruch und Unruhe links; Beifall im Centrum.) 
In dieſem Kampfe ſtehen die Katholiken keineswegs allein, gerade die 
treueſten Söhne der evangeliſchen Kirche ſtehen ihnen zur Seite. (Wider⸗ 
pruch links.) Wir find uns der confeſſionellen Unterſchiede ſehr wohl be⸗ 
wußt, wir achten die Freiheit der Ueberzeugung, aber wir ſind uns auch 
bollftändig bewußt der Solidarität der chriſtlichen Intereſſen gegenüber der 
Zeitſtrömung, die fie mit Vernichtung bedroht. Unſere Aufgabe iſt bald 
erfüllt; es wird dann die Kirche ſelbſt an die Reihe kommen. Was in 
dieſer Beziehung beſonders ſeitens der Biſchöfe geſchehen wird, darauf will 
ich des Nüheren nicht eingehen. (Bedauern links.) Eins weiß ich, die 
Biſchöfe werden ſich als pflichttreue Hirten der Kirche bewahren und das 
gläubige Volk wird auf ihrer Seite ſtehen. (Sehr gut! im Centrum). Man 
bat geſagt: Laßt ſie nur proteſtiren, das wird nicht lange dauern; wenn 
es erſt in der Geſetzdammlung ſteht, wird man ſich ſchon beugen. Wer ſo 


— 


cismus. (Heiterkeit links. 
beſteht, die perſönlichen 
keit in vollſter Freiheit zur Geltung zu bringen, ebenſo feſt beſteht die Ver⸗ 
pflichtung, ſich im freien Glauben der dogmatiſchen Entſcheivung des Con⸗ 
eils zu unterwerfen. 8 
Das Geheimniß iſt ſehr einfach, es liegt 
an die göttliche Leitung ihrer Kirche Daß 


Ebenſo feſt, wie die Verpflichtung des Staates 


das iſt mir unverſtand ich. Die Alternative für uns iſt die: Entweder jeder 
dogmatiſche Ausſpruch der Kirche iſt wahr oder die gau e Kirche iſt gelogen; 
entweder die Kirche iſt heute noch ſelbſtſtändig berechtigt und der Staal iſt 


weſen und Chriſtus hat die Kirche zu Unrecht geſtiftet, und die Blutzeugen 
ſind nicht Heilige, ſondern Verbrecher. (Unruhe links.) Za, meine 92 
der Liberalismus leidet von jeher an Unklarheit, es iſt idm 8. den ee 
beiljam, wenn er dahin gebracht wird, etwas nachzudenken über den Mange 
an Logik, in dem er ſich befindet. Vor der von mir präciſtrten Alternative 
ſtehen wir und über die richtige Antwort iſt die gläubige Welt nicht zweifel⸗ 
haft. Ueber die Grenzen zw ſchen Staat und Kirche kann man ſtreiten und 


iſt, ſteht ſo feſt, wie das Chriſtenthum ſelbſt. Wir wiſſen recht gut, daß 
wir ſchweren Tagen entgegengehen, vielleicht werden unſere Biſchofsſtühle 
verwaiſt jein, die Gemeinden werden vergeblich nach einem Seelſorger ſuchen, 


darauf, daß der höchſte Herr uns zur Seite ſteht und wenn die Neth am 
größten, dann iſt die Hilfe am Nächſten. (Beifall im Centrum; Wider pra 
und Unruhe links.) 


weiſen des Fürſten Bismarck zu fügen entſchloſſen, hätte ſie ſich die Zurück⸗ 
ſendung der Kirchengeſetze an dieſes Haus erſparen können, Denn die von 


aber eine nochmalige Berathung nicht exlaſſen wollte, jo halten wir es für 
unjere Pflicht, wenn au 


haupt der deutſchen Katholiken I entk 


aber ſchon der Verſuch iſt ſtrafbar. Wir ſehen darin einen Eingriff des 


2. Mai erfahren, welches alle wahrpaft katholiſchen Herzen mit Dank und 
Begeiſterung erfüllt hat. (Widerſpruch,) Dieſe Geſetze qualiſieiren ſich ferner 


fertig iſt, wird Niemand hineingehen. Sie häufen ferner Hinderniſſe für 
werden Mangel an Geiſtlichen, Conflicte und ſtaatſiche Interdiction folgen. 
Wir erblicken in den Geſetzen ſodaun den Verſuch, } 
Autorität der kirchlichen Oberen zu untergraben, und das zu einer Zeit, wo 
der Staat bei ſeinen Beamten die Zägel der Disciplin ſo ſtraff anzieht, daß 
er unter Umſtänden ſogar einen Schiedsrichter vor die Wahl ſtellt, 
Schiedsamt oder die Miigliedſchaft eines Vereins aufzugeben, der dem be⸗ 
treffenden Ländrath nicht gefällt. 

Das Eramen für die Candidaten des ge a 
ſition auf den Staatsglauben, welche vie Willkür des Mimiſters ſogar einem 
von der katholiſchen Kirche Abgefallenen übertragen kann. Vor dieſer Will⸗ 
für glauben Sie ſich durch die Perſon des gegenwärtigen Miniſters ges 

üst, einem Mähler hätten Sie dieſe Geſetze nie bewilligt. Aber wie 
5 ſch iſt es, Geſetze auf Perſonen ſtatt auf Grundsätze zu bauen] Der 
Eultusminiſter, den ich leider nicht auf feinem Platze ſehe, hat ſich über die 


icht zu machen, und hälte nicht die Pflicht gehabt, den Papſt in ſeiner da⸗ 
maligen Stellung zu ſchützen. Das iſt freilich eine dreiſte Erfindung und 
von Niemandem behauptet worden; ich habe lediglich einer Zeitungsnachricht 
gedacht; zum Zeugniß, daß ſie nicht aus der Luft gegriffen war, geſtatte ich 
mir, auf ein ünverfängliches Buch des Lord Acton „Der Krieg von 1870“ | 
zu berweiſen, in welchem ebenfalls von dieſem Gerüchte die Rede ift; ich 
enthalte mich jedes Urtheils. — Der Fürſt Bismarck hat durch fein Auftre⸗ 
ten die Sache auf ein ganz anderes Tertain geworfen. Bis in das Jahr 
1871 hinein beſtand die wohlwollendſte Stimmung; das Centrum war die 
Staatsgefahr, die Brechſtange, das Centrum mit ſeinen gefährlichen Inge: 
nieuren und feiner noch ſchlimmeren Artillerie. Die Anklage wurde ſofort 


witheilt, dem fehlen die Anfangsgründe in dem Perſtändniß des Katholi⸗ 
einungen über Zweckmäßigkeit und Unzwedmäkige 


Staates in die Rechte der Kirche; wem das noch unbekannt wäre, der könnte es 
aus dem herrlichen Sendſchreiben der deutſchen Biſchofsverſammlung vom 


als Ausnahmegeſetze gegen die chriſtliche Kirche, die evangeliſche wie die 
katholiſche; die nichtchriſtlichen Kirchen werden davon nicht berührt. Dieſe 
Geſetze etabliren ferner das Staatzregiment in der Kirche, fie machen den 
Verſüch, eine Stagts⸗ und Nationallirche zu begründen, aber wenn dieſelbe 


die jungen Leute an, die Beruf zum geiſtlichen Studium haben, daraus 


ſein 


ſönlichen Anſichten, verbunden mit der Unfähigkeit ih unterzuordnen, it 
Begriffes „ſtaatsgefährlich“. Sie können ſich nicht dagegen ſträuben, wenn f 


Sie haben darin die Definition des nackten Abſolu⸗ 


in dem Glauben de Katholiken 
e Sie (links) das nicht glauben, 
verſteht ſich von ſelbſt; aber daß Sie nicht bear iſen, daß Andere es glauben, 


nicht omnipotent, oder der Staat iſt auch vor 1800 Jahren omnigotest ge⸗ 1 


paktiren, aber das Princip, daß der Staat nicht omnipotent über die Kirche 3 


aber de Würfel find geworfen; wir lönnen gegen Gewiſſen und Ueberzeu⸗ 
gung nicht das verleugnen, was uns das Heiligite iſt, und wir rechnen 


Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Nachdem die durch den Paitsſchub ge 
ſchaffene Maforität des Herrenhauſes ſich den Behalten ala Ben a 


ihr vorgenommenen Abänderungen find äußerft geringfügig. Da man uns 


ohne Ausſicht auf Erfolg das Recht bis zum 
letzten Augenblicke zu vertheidigen. Wir ſehen in den Kirchengeſetzen einen 
Verſtoß gegen die Art. 15 und 18 der Vetfaſſung auch nach ihrer Abände⸗ 
rung. Vir ſegen darin einen Verſuch, den Papſt feiner Gewalt als Ober⸗ 

leiden; freilich wird das nie gelingen, 


ſtaatlicher Seits die 


eiſtlichen Standes iſt eine Inqui⸗ 


Angriffe beklagt, die man gegen ihn bezüalich dieſer Geſetze erhoben habe, 
at ſich beklagt, daß man ihn ſogar mit Julianus Apoſtata verglichen babe. 
ieſer Vergleich paßt allerdings nur zum geringſten Theil. Julianus Apo⸗ 
ſtata war in allen bn dd großartiger, als der jetzige Cultusminiſter, 
nur in dem Ausruf beim Ende ſeines vergeblichen Strebens wird dieſer 
dem römiſchen Kaiſer ähnlich fein. Komme ich nun auf die Motive, welche 
die Anhänger dieſer Geſetze für dieſelben geltend machen, ſo wird zunächſt 
von der e geſprochen, der katholiſchen Geiſtlichkeit eine nationalere, 
wiſſenſchaftlichere Bildung zu geben. Aber ſelbſt unſere Gegner geben es 
zu, daß der katholiſche Clerus ſehr gebildet iſt und dadurch bedeutenden 
Einfluß ausübt, wie je noch neulich Herr von Gerlach durch ſolchen Ein⸗ 
fluß zum Mitgliede dieſes Hauſes gewählt worden ſein ſoll. Denken Sie 
doch, was aus Ihren Wahlkreiſen werden ſoll, wenn die katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen noch gebildeter werden! (Heiterkeit im on Ein anderes Motiv 
für dieſe Geſetze wird in der angeblichen Staatsfeindlichkeit der katholiſchen 
Kirche gefunden, wie das der Reichskanzler noch in der Herrenhausſitzung 
vom 24. April jo ſtark betont hat. Ich will allerdings das Körnchen Wahr⸗ 
heit nicht verſchweigen, das in ſeiner Rede enthalten war. Er ſagte mit 
Bezug auf die bekannte Petition der Katholiken der weſtlichen Provinzen, 
er glaube nicht, daß die Katholiken, auch wenn ſie die Entſcheidung in der 
Dem daten hätten, damals einen Krieg gegen Italien würden unternom⸗ 
men haben. 

Nun, damit iſt ja der ſo oft gehörte Vorwurf, als hätten wir jemals 
eiue bewoffenete Intervention Deulſchlands zu Gunſten der weltlichen Macht, 
des Papſtes gefordert, aus einem Mund widerlegt, der Ibnen ja immer 
auforitativ geweſen iſt. Abgeſehen von dieſem Körnchen Wahrheit ſtellt der 
Reichskanzler Behauptungen auf, in denen er luns international⸗ſocial⸗demo⸗ 
kratiſch⸗kommuniſtiſche Tendenzen zuſchreibt (Gelächter im Centrum). er ſpricht 
von einer berrſchſüchtigen Prieſterpartei, von einer friedensſtörenden Clique 
in derſelben, und wie die epitheta ornantis noch heißen, die er uns beilegt. 
Wann hat es je ein Staatsmann in einem parlamentariſchen Staatsweſen 

ewagt, eine Harte fo anzugreifen, wenn er keine Beweiſe für ſeine Be⸗ 
1 hatte? Und ſo lange dieſe Beweiſe nicht erbracht ſind, nenne 
ich dieſe Behauptungen unwahre Anſchuldigungen; ich brauche nicht 11 ſagen 
mit welchem Namen man dieſe belegt (Unruhe). Der Reichskanzler hat zwar 
erklärt, fo viel ihm erinnerlich fei, habe er amtlich noch nie eine Unwahr⸗ 
heit geſagt. Aber wahrſcheinlich hat er ſich über das, was amtlich ſei 
und nicht, einen Vorbehalt gemacht. Denn erinnern wir uns nicht, daß er 
feinen Rücktritt vom Miniſterpräſidium erſt mit Geſundheitsrückſichten und 
a motivirte und nachher im Herrenhauſe erklärte, die 
Haltung der conſervativen Partei habe ihn zu dieſem Schritte gedrängt? 
Auf derſelben Stufe oder richtiger gejagt einige Stufen tiefer ſtehen die gegen 
uns gerichteten Anſchuldigungen; der Fürſt Bismarck geftattet ſich eben im 
amtlichen Verkehr poetiſche Licenzen, die manchmal einer Unwahrheit gleichen, 
wie ein Ei dem andern. a 
Präſident: Ich muß in dieſer Aeußerung einen nicht zu geſtattenden 
Vorwurf gegen den abweſenden Miniſter des Auswärtigen erblicken und 
erſuche den Redner, ferner dergleichen zu unterlaſſen, wenn er mich nicht 
nöthigen will, von der Geſchäftsordnung Gebrauch zu machen. Der Redner 
fährt fort: Es iſt auch auf das von der herrſchſüchtigen Prieſterpartei als 
Drohung ausgeſprochene Wort: Ihr wollt den Krieg, ihr ſollt ihn haben! 
hingedeutet worden. Aber es beruht das auf einer Verwechslung oder einer 
‚volte“, um mit dem Fürſten Bismarck zu reden. Dieſes Wort iſt vom 
Abg. Windthorſt (Meppen) gebraucht worden, der doch kein Prieſter iſt und 
mit dem Kriege nur den parlamentariſchen Krieg gemeint hat. Aber das 
conftalire ich, daß das Wort Bürgerkrieg zum erſten Male vor der Landes⸗ 
vertretung bom Fürſten Bismarck im Hereubauſe gelaſſen ausgeſprochen 
wurde. Nun, wenn man die Katholiken, die noch nie den Boden der Ge⸗ 
ehlichkeit verlaſſen haben, fo vor dem ganzen Lande als Staatsfeinde hin⸗ 
ellt, ſo beißt das theoretiſch den Bürgerkrieg provociren. (Große Unruhe 
inks.) Allerdings glauben unſere Glaubensgenoſſen, die unſer Leben ſehen, 
unſerm Handeln mehr, als dem Fürſten Bismarck, ſonſt würden fie über 
die vermeintlichen Staatsfeinde mit Keulen herfallen. Als der Fürſt, da⸗ 
malige Herr v. Bismarck in der Zeit des Conflicts, wo er ſeine Theorien 
von Blut und Eiſen entwickelte, den famoſen Ausſpruch that, es gäbe zu 
viele katilinariſche Exiſtenzen im Staate, da bezeichnete er mit dieſem Na⸗ 
men die Liberalen, während er heute die Mitglieder der Centrumsfraction dar⸗ 
unter beritebt. Wir meinen, es giebt vorzugsweiſe nur eine katilinariſche Eriftenz 
in unſerem Staate. (Ruf: Wer iſt das? Große Unruhe.) Machen Sie 
immerhin dieſe drakoniſchen Geſetze, aber das ſage ich Ihnen, ſie werden 
niemals ausgeſührt werden und wir werden uns ihnen niemals beugen! 
(Beifall im Centrum, Zischen links.) ; 

Abg. v. Gerlach: Dieſe Geſetze find nicht das Ende, ſondern der An⸗ 
fang des Kampfes und erſte mit Muth geſchlagne, wenn auch verlorene 
Schlachten ſind die Bürgſchaft des Sieges, wie die Minoritäten der Mutter: 
ſchooß der Majorität find. Die Anklagen des Reichskanzlers gegen das 
Centrum find unerbört. Ich ſtehe dieſer Fraction ſeit zwei Jahren nahe 
und 1219 mich deſſen. Ich weiß, daß ſie ſo berechtigt iſt wie irgend eine 
im Haufe. 2 
ultusminifter Dr. Falk: In der Vorausſetzung, daß die Tages⸗ 

Ordnung nicht ſo raſch zu den Ken elcom vorſchreiten werde, bin ich 
zu ſpät gekommen und Babe die gehaltenen Reden nur zum kleinen Theil 
gehört. Von der Rede des zweiten Herrn Redners (v. Schorlemer) habe 
ich nur Bruchſtücke hören können, die mich nicht in den Stand ſetzen, aus⸗ 
führlich zu erwidern. Aber er ſchloß mit dem Worte: „Dieſe Geſetze wer⸗ 


den nie ausgeführt werden; wir werden uns dieſen Geſetzen nie beugen.“ 


Nun, meine Herten, die Staatsregierung wird die geſetzlichen Mittel, die 
. bisher die Geſetze ge e und diejenigen geſetzlichen Mittel, die ihr 
die jetzt zu ſchaffenden Geſetze gewähren, und wenn dieſe nicht ausreichen 
ſollten, auch Mittel, die ihr andere Geſetze gewähren, anwenden, um ihre 
Geſetze thatſächlich zur Ausführung zu bringen. Aber ich denke, es wird 
nicht nöthig ſein, und dieſe Hoffnung habe ich im Hinblick auf die eigenen 
Worte des Vorredners. Wenn er nicht diejenigen Vorwürfe, die er, wie 
mir ſcheint, ohne Grund auf einen Abweſenden warf, mit Grund auf ſich 
ſelbſt häufen will, wird er in Zukunft eingedenk fein müſſen der Worte: Wir 
ſind die Winnt Fraktion. Ser, FR 

Abg. Windthorſt⸗Meppen: Ich habe nicht die Abſicht in die Ma⸗ 
terie dieſer Geſetze von Neuem einzugehen, hatte auch gar nicht die Abſicht 
überhaupt zu reden. Nachdem aber der Cultusminiſter zu meiner Freude 


endlich doch erſchienen iſt und das Wort ergriffen hat, will ich doch einige 


re an jeine Worte knüpfen. Ich bin nicht zweifelhaft darüber, 
daß die Staatsregierung alle Mittel, welche ihr dieſe Geſetze ſchaffen 
und die ihr andere Geſetze gewähren, anwenden wird, um ihre 
Intentionen, die genugſam charakteriſirt worden find, zur Ausführung 
zu bringen. Die Stellung, welche wir dagegen zu nehmen haben, fit 
unzweifelhaft gegeben. ir werden iniemals irgend etwas Ungeſetzliches 
hun, (Heiterkeit links) um dieſen Intentionen entgegenzu reien. An 
dem Tage, wo die Katholikrn ſich verführen ließen, irgend wie die Geſetze 
u übertreten, würden ſie den Sieg,, der ſchon ſehr nahe iſt (Große Heiter⸗ 
beit links. Sehr wahr! im Centrum), meine Herren, ich ſage, der ſchon ſehr 
nahe iſt, weil es anfängt in den Geiſtern zu dämmern (Heiterkeit links), auf 
das alleräußerſte und allerhedenklichſte gefährden. Ich kenne auf der Gegen⸗ 
ſeite Männer, die nichts ſehnlicher wünſchen, als daß die Katholiken irgend 
welche ungeſetzlichen Mittel ergriffen. (Sehr richtig! im Centrum) Aber 
es giebt einen durchaus berechtigten paſſiden Widerſtand. (Heiterkeit) Meine 
Herren, dieſen müſſen, dieſen werden, dieſen wollen wir üben, und an dieſem 
paſſiven Widerſtande wird früher oder fpäter alles das zerſchellen, was in 
dieſen Geſetzen beabſichtigt wird. Gebe Gott, daß das Vaterland keinen 
Schaden leide. (Bravo! im Centrum.) ge 
Das erite der beiden Kirchengeſetze wird ohne Specialdiscuſſion in allen 
ſeinen Theilen und im Ganzen mit der bekannten Majorität endgiltig den 
Beſchlüſſen des Herrenhauſes gemäß angenommen. Bei den SS 24 und 
25 des zweiten Geſetzes nimmt Abg. Reichenſperger (Coblenz) das Wort, 
um noch einmal Alles, was gegen die Geſetze geſagt worden iſt, zu recapi⸗ 
Auliren. Das Centrum, ſagt er u. A., wäre der Fülle der Angriffe gegen» 
über, mit denen es beehrt worden iſt, faſt entſchuldigt, wenn es dem Größen⸗ 
wahnſinn berfiele. Aber es thut nichts weiter, als indem es, ohne Einfluß 
in der Bureaukratie und ſtets opferbereit und loyal in jeder Kriſe, die den 
Staat trifft, das Recht der Kirche, im ad Dalle das Jurisdictions⸗ 
recht der Biſchöfe wahrt. Von dem Pflicht? und Standesgefühl des katho⸗ 
liſchen Clerus ist, ſeltene Ausnahmen vielleicht abgerechnet, ein legaler Wi⸗ 
derſtand zu erwarten. Geßlers Hut nicht zu grüßen, hat Wilhelm Tell 
Ehre eingetragen, aber die Mehrheit des Hauſes ſcheint dem neuen Geßler 
blind zu gehorchen. Dieſe Mehrheit macht auf die übrige Welt den Ein⸗ 
dıud, als beſorge fie die Geſchäfte des omnipotenten Staates oder der Re⸗ 
volution, je nachdem man ihre wahre Miſſion deuten will. Der Redner 
will ſchließlich die Bean Kritik der „Revue des deux Mondes“ gegen die 
Kirchengeſetze und die Beſchlüſſe des Hauſes verleſen, aber vom Präſidenten 
daran gehindert, ſchließt er mit der Hoffnung auf den ſtarken Beiſtand 
Gottes und ſeiner Gerechtigkeit. 5 5 . 
Auch das zweite kirchliche Geſetz wird übereinſtimmend mit den Be⸗ 


ee des Herrenhauſes unverändert genehmigt und iſt damit die heu⸗ 
lige T. O. erſchöpft. 


— 15 Gegenſtände, u. A. der Antrag Rickert, betr. die Theilnahme von 


General:Lieutenant 3 Comr 
ſiou, den Rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. von der 9 : 
Bataillons (Rendsburg) Holſteiniſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 85, und 
dem Major Rautenberg, à la suite des Niederſchleſiſchen Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 5 und Mitglied ver Artillerie⸗Prüfungs⸗Commiſſion, den 
königlichen Kronenorden dritter Klaſſe verliehen. 


1666 
Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. (Auf der TD. 
eamten an der Verwaltung von Actiengeſellſchaften.) 


Berlin, 9. Mai. Bente Se. Majeſtät der König bat dem 
. D. v. Wittich, bisher Commandeur der 31. Divi⸗ 


eyde, bisher Bezirks⸗Commandeur des 2. 


n 
Se. Majeſtät der König hat dem kaiſerlich königlich öſterre'chiſch⸗unga⸗ 


einen Conſul Ritter von Schulz zu Widdin und dem Dolmetſcher der 
kaiſerlich königlich öſterreichiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Ignatz 
Stern zu Bazias, den königlichen Kronenorden vierter Klaſſe verliehen. 


Se. Majeſtät der Kaiſer hat die von den reformirten Conſiſtorien zu 


Biſchweiler beziehungsweiſe Mählhauſen vorgenommenen Ernennungen des 
Pfarrers Adolf Garcin zu Aßweiler zum Pfarrer der reformirten Ge⸗ 
meinde in Steinſelz im Bezirke Unterelſaß und des Pfarramts⸗Candidaten 
Paul Matthieu zu Mühlhauſen im Oberelſaß zum 


0 farrer an der refor⸗ 
mirten Kirche daſelbſt beſtätigt. Dem Banquier A. Moritz Simon iſt 
Namens des Deutſchen Reiches das Exequatur als Vice⸗Conſul der Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika zu Braunſchweig ertheilt worden. Dem 
Notar Bonifaz Kieffer zu Oberehnheim iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Reichs⸗Juſtizvienſte ertheilt. = 5 

Se. Majeſtät der König hat den außerordentlichen Profeſſor Dr. Julius 
Ja cobſon zu Königsberg i. Pr. zum ordentlichen Profeſſor in der medi⸗ 
ziniihen Fakultät der dortigen Univerſität; den außerordentlichen Profeſſor 
Dr. Richard Förſter zu Breslau zum ordentlichen Profeſſor in der me⸗ 
dieiniſchen Fakultät der dortigen Univerſität; den außerdentlichen Profeſſor 
Dr. Alfred Graefe zu Halle a. S. zum ordentlichen Profeſſor in der me⸗ 
dieiniſchen Fakultät der dortigen Univerſität; den außerordentlichen Profeſſor 
Dr. Carl Voelckers zu Kiel zum ordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen 
Fakultät der dortigen Univerſtlät; den außerordentlichen Profeſſor Dr. Her⸗ 
mann Schmidt zu Marburg zum ordentlichen Profeſſor in der mepiciniſchen 

akultät der dortigen Univerſität und die außerordentlichen Profeſſoren Dr. 
Theodor Saemiſch und Carl Binz zu Bonn zu ordentlichen Profeſſoren 
in der mediciniſchen Fakultät der dortigen Univerſität zu ernennen. — An 
der Waiſen⸗ und Schulanſtalt zu Bunzlau iſt der Schulamts⸗Can⸗ 
didat Mohr als Hülfslehrer angeſtellt worden. 

[Ueber das am Sonntag zu Ehren Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs im Winterpalais ſtattgehabte Gala⸗ 
diner] trägt die „St. Petersburger Zig.“ noch die folgenden Einzel⸗ 
heiten nach: 

Zu dem Galadiner waren eingeladen die Hofdamen, die Mitglieder des 
Reichsraths, die Senatoren, Staats⸗Secretäre und Ehrenvormünder, vie 
Suite Sr. Majeftät des Kaiſers und Königs und das militäriihe Gefolge 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander, die 1 und zweiten Hoſchargen, die 
Generale, das Obercommando der Garde und die Stabsofficiere der Regi⸗ 
menter, — deren Chef Se. Majeſtät der Deutſche Kaiſer ſind, — im Ganzen 
636 Perſonen. 

Um 6 Uhr trat unter den feſtlichen Klängen der Muſik die Kaiſerliche 
Familie mit Ihrem Hohen Gaſte in den Nicolaifaal, der zu dem Feſte in 
prachtvoller Weiſe geſchmückt war. An der Tafel nahmen die Allerböchſten 
und Höchſten Herrſchaften mit Ihrem Gefolge in nachſtehender Ordnung 
Platz. — Rechts von Sr. Majeſtät dem Kaiser Alexander ſaßen Se. Ma⸗ 
jeftät der Kaiſer und König, an Ihrer Seite Ihre Kaiſerliche Hoheit die 
Großfürſtin Ceſarewna, links von Sr. Majeſtät dem Kaiſer Alexander folgte 
Ihre Kaiſerl. Hoh. die Großfürſtin Alexandra Petrowna und Se. Kaiſerl. Hoh. 
der Großfürſt⸗Thronfolger. Die übrigen Mitglieder der kaiſerlichen Familie 
reibhten Sich zu beiden Seiten an. Der Kaiſerlichen Familie gegenüber 
ſaßen der Reichskanzler Fürſt von Bismarck, der General⸗Feldmarſchall Graf 
von Moltke, der Reichskanzler Fürſt Gortſchakow, der deutſche Botſchafter 
Prinz Reuß, der Feldmarſchall Graf Berg, der Ober⸗Hofmarſchall Graf 
Schuwalow und der General von Meyendorff. Se. Majeſtät der Kaiſer 
Alexander trugen preußiſche Generalsuniform und, wie jämmtlihe Groß⸗ 
fürſten, das große Band des Schwarzen Adler⸗Ordens. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König hatten die Uniform des St. e Grenadier⸗Re⸗ 

iments und das große Band des Andreas⸗Ordens angelegt. Der Reichs⸗ 
anzler Fürſt von Bismarck trug über der Küraſſieruniform das blaue Band 
des Andreasordens, ebenſo der Botſchafter Prinz Reuß und der General⸗ 
e Graf von Moltke. — Während der Mittagstafel erhoben Sich 

e. Majeſtät der Kailer Alexander und brachten in folgenden Worten einen 
Toaſt auf das Wohl Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers aus: 

„Auf das Wohl Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm, Mei: 
nes beiten Freundes, den wir alle glücklich find, unter uns zu ſehen. In 
der Freundſchaft, welche uns verbindet, welche Wir von een Vätern 
ererbt haben und, wie Ich hoffe, Unſeren Kindern hinterlaſſen werden, 
ſehe Ich die beſte Gewähr für den Frieden Europas, deſſen Alle bedürfen 
und den Alle wünſchen. Möge Gott Sr. Majeſtät noch lange Jahre ver⸗ 
gönnen, auf daß er in Frieden und Ruhe Seiner Erfolge und Seines 

uhmes genieße. Das find die Wünſche, die Ich aus dem Grund Mei⸗ 

nes Herzens ausſpreche!“ - 

e. Majeſtät der deutſche Kaiſer und König antworteten hierauf mit 
folgenden Worten: 

„Die erhabenen Worte, welche Ew. Majeſtät eben ausgesprochen, wer⸗ 
den für immer in Meinem tiefgerührten und erkenntlichen Herzen wieder⸗ 
hallen. Dieſe Erkenntlichkeit bezieht ſich gleicherweiſe auf den freund: 
ſchaftlichen Empfang, den Se perſönlich Mir bereitet haben und den Ich 
auch in Ihrem Reiche gefunden habe.“ 2 

„Die Geſinnungen und Wünſche, welche Ew. Majeſtät ausgeſprochen 
haben, ſind auch die Meinigen. Der Allerhöchſte wolle ſie zum Glück 
Unſerer Völker und zur Erhaltung des europäiſchen Friedens erhören.“ 

Zwiſchen dieſen beiden Toaſten ſpielte das Militär⸗Orcheſter abwechſelnd 
die kuſſiſche und die preußiiche Nationalhymne. Enthuſiaſtiſche Zurufe aller 
Anweſenden antworteten auf die Toaſte. Ihre Mafjeſtäten reichten ſich 
darauf die Hand und befiegelten durch eine herzliche Umarmung die eben 
ausgeſprochenen Worte. Am Dinstag Vormittag um 12 ½ Uhr beſuchten 
Se. Maj. der deutſche Kaifer, geleitet vom Miniſter des Kaſſerlichen Hofes, 
Grafen Adlerbeeg und dem Geheimrath Gedenow die Eremitage und 
nabmen beſonders die Alterthümer von Kertſch in Augenſchein. — Des 
Regens wegen war das Exerciren der Truppen von 1 auf 2 Uhr verſchoben. 
Um dieſe Zeit exercirten auf dem Marsfelde vor Ihren Majeſtäten ein 
Bataillon des Sſemenowſchen Garde⸗Regiments, ſowie das Dragoner⸗Regi⸗ 
ment des Militär⸗Ordens, deſſen Chef Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
ſind, im Feuer. Die Inſanterie exercirte nach dem Reglement; die Ca⸗ 
vallerie führte Regiments Exercitien aus, die dadurch beſonders intereſſant 
waren, daß die Dragoner abſaßen und auch zu Fuß (Tirailleurteiten, 
Salven ꝛc.) exercirten. Um 6 Uhr war Fam liendiner bei ſeiner Hoheit dem 
Herzog Georg von Mecktenburg⸗Strelitz. Abends beehrien beide Majeſtaten 
das große Theater mit Ihrem Beſuch, wo das Ballet „König Kandaules“ 
gegeben wurde. Seine Majeſtät der Kaifer und König trafen um 97 Uhr 
ein, Seine Majeſtät der Karfer Alexander um 9% Uhr. Mit Ihren Maje⸗ 
ſtäten befanden Sich in der untern linken Proſeeniumsloge, Ihre Kaiſer⸗ 
lichen Hoheiten der Großfürſt Thronfolger Ceſarewitſch, die Großfürſtin 
Ceſarewna, die Großfürſten Conſtantin und Michael Nlcolajewitſch und die 
Großfürſtin Olga Feodorowna. In der großen Mittelloge wohnte Feld⸗ 
marſchall Graf von Moltke mit den Herren aus dem Gefolge Sr. Maſeſtät 
des Kaiſers und Königs der Vorſtellung bei. Die Allerhöchſten Herrſchaften 
blieben bis zu Schluß des Ballets um 11½ Uhr. R.⸗Anz.) 

[Se. Majeſtät der Kaiſer und König!] haben der Fahne 
des 2. Bataillons 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments Königin Elisabeth 
einen ſilbernen Ring mit der Inſchrift: „Es wurde mit dieſer Fahne 
in der Hand am 30. October 1870 verwundet und ſtarb in Folge 


deſſen: Grenadier Harbig“ verliehen. 


© Berlin, 9. Mat. [Die Vraunſchw. Erbfolge⸗Angele⸗ 
genheit. — Der Fuldaiſche Hirtenbrief. — Fürſt Bis⸗ 
marck.] Die „Koͤlniſche Zeitung“ brachte kürzlich einige Artikel über 
die Braunſchweigiſche Erbfolge⸗Angelegenheit und über den General 
v. Manteuffel; dieſe Artikel haben wegen der Aufmerkſamkeit, die man 
ihnen zuwandte, ein gewiſſes Aufſehen gemacht, und um ſo mehr, 
als man ihnen eine gewiſſe offieiöͤſe Inſpiration beimaß. So viel 
man hier aber weiß, iſt dieſe letztere Vorausſetzung durchaus un⸗ 
begründet und muß man die Verantwortung für den Inhalt und 
die Angelegenheit beider Artikel der „Koͤlniſchen Zeltung ſelbſt über: 
laſſen. — Die in Fulda am Grabe des heiligen Bonifacius ver⸗ 
ſammelt geweſenen Biſchöfe haben nun ihren Hirtenbrief erlaſſen, aus 


deſſen Inhalt klar hervorgeht, daß die „Germania“ in ihren Voraus⸗ 
fegungen ſich wieder einmal total geirrt hat. Der Hirtenbrief macht 
durchaus nicht den Eindruck einer erneuten oder potenzirten Kriegs⸗ 
erklärung, wie das genannte Blatt erwartet — oder fagen wir beſſer, 
gehofft hatte. Auch in Betreff des Biſchofs Namszanowskt hat ſich die 
„Germania“ geirrt; daſſelbe hat ſich durchaus nicht auf den Standpunkt 
geſtellt, den dies Blatt ihm zugewieſen; daſſelbe hatte geſagt, 
wenn auch die Regierung das ganze Inſtitut der Feldpropſtei 
aufgehoben hätte, ſo wäre doch der Charakter dieſes Herrn als Feld⸗ 
propſt ein unverlöſchlicher. Biſchof Namszanowoki ſelbſt aber faßt feine 
Stellung anders auf, er hat ſich gar nicht in die Reihe der preußiſchen 
Kirchenfürſten geſtellt, ſondern feine Zuſtimmung zu ihrem Hirtenbriefe 
nur ſeparat abgegeben und unterzeichnet ſich dabei nicht als Feldpropſt, 
ſondern nur als Biſchof i. p. i. (Vergl. Nr. 215 der Bresl. Ztg.) Die 
„Prov.⸗Corr.“ brachte in ihrer letzten Nummer bereits, im Widerſpruch 
mit anderen Mittheilungen, die Nachricht, daß Fürſt Bismarck mit dem 
Kaiſer zugleich zurückkehren werde. Dleſe Angabe ſcheint ſich durchaus 
zu beſtätigen, wenigſtens iſt bisher noch keine Anzeige hier eingegan⸗ 
gen, daß Fürſt Bismarck früher zurückkehren werde. Es wäre aller⸗ 
dings moglich, daß derſelbe in Königsberg ſich nicht aufhält, ſondern 
nur durchreiſt, aber man glaubt es nicht, da noch keine Anzeige des⸗ 
halb hier eingetroffen iſt. 

Poſen, 9. Mai. [Das Sendſchreiben] der in Fulda ver⸗ 
ſammelt geweſenen Biſchöfe vom 2. d. Mid. iſt in dem amtlichen 
„Kirchenblatte“ für die Erzdiöcefen Poſen und Gneſen in polniſcher 
Sprache veroffentlicht worden; ſeitens des Erzbiſchofs Ledochowskt iſt 
die Bemerkung hinzugefügt, daß das Sendſchreiben unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhälinſſſen nicht von der Kanzel zu veröffentlichen ſei. 

D eſterreich. 

„ Wien, 7. Mat. [Unſer Epiſkopat.] Wie recht Fürſt 
Bismarck hatte, die rolhe und die ſchwarze Internationale in ihren 
kosmopolitiſchen, die ſtaatlichen und nationalen Grenzen mißachtenden 
Agitationen gegen die moderne Geſellſchaft auf Eine Linie zu ſtellen: 
das hat ſoeben wieder unſer Episkopat in Gallzien und Böhmen be⸗ 
wieſen. Die drei Erzbiſchöfe von Lemberg haben in Gemeinſchaft mit 
den vier Biſchöfen von Przemysl, Tarnow und Stanislau — wir haben 
in Galizien armenische, griechiſche und römiſche Katholiken — eine feier⸗ 
liche Adreſſe an den Erzbiſchof Ledochowski unterzeichnet, worin fie 
dieſem Herrn zu feiner Auflehnung gegen die Schulaufſichtsgeſetze gra⸗ 
tuliren und ihm als „Primas von Polen“ ihre Unterſtützung ver⸗ 
ſprechen. Nun, es iſt ſicher nicht nöthig, ein Wort über dieſes Primattat 
zu verlieren. Ich denke, es muß dem Fürften Bismarck ſehr gelegen 
kommen, um bei Hofe jeden Widerſtand gegen feine Polltik, auf den 
er dort etwa ſtoßen mag, zu befeitigen. Denn klarer kann doch die 
Richtigkeit des Wahlſpruches nicht conſtatitt werden, den man dem Katfer 
Wilhelm in den Mund legt: „Ich kann die Prieſter nicht regieren 
laſſen, nicht in Preußen und nicht in Deutſchland.“ Aber auch Oeſter⸗ 
reich ſollte aus dieſer übergreifenden Haltung feines Epiſkopats, die 
ihm noch einmal die ſchonſten Verlegenheiten bereiten mag, erkennen, 
daß es den clericalen Hochmuth brechen muß. Ich glaube feſt, dem 
Grafen Andraſſy würde eine leiſe Mahnung von Ber in aus, auf die 
er ſich maßgebenden Ortes berufen könnte, gar nicht ſo unangenehm 
fein. Denn auch der böhmiſche Epiſkopat rührt ſich, um dem galizi⸗ 
ſchen zu ſecundlren; wie jener uns in Händel mit Preußen bringen 
möchte, ſo will dieſer uns in Differenzen mit Italien verwickeln. Der 
Prager Cardinal Fürſt Schwarzenberg und feine drei Erzbiſchöfe von 
Budweis, Königgrätz und Leitmeritz haben ebenfalls eine Adreſſe eom⸗ 


ponirt und dem Miniſter des Auswärtigen überreicht, den fie darin 


peremploriſch auffordern, eine „unbedingt nothwendige Intervenlion der 
katholiſchen Mächte“ gegen das Kloſtergeſetz in Italien einzuleiten, da 
— wie fie nato hinzuſetzen — die Curie die Ordensgeneralate noth⸗ 
wendig braucht als „regelnde Mittelpunkte“ für die Armeen, über die 
fie zum Kampfe gegen die weltlichen Gewalten disponirt. Das Motiv 
ift reizend, wie man ſieht! Andraſſy wird ſich gewiß nicht von den 
ſchwarzen Herren ſeine Politik vorzeichnen laſſen. Allein zu beachten 
iſt, daß ſchon heute das Programm der Feudal⸗Clexicalen lautet: vor 
der Hand den Foͤderalismus ruhen zu laſſen und im nächſten Parla⸗ 
ment nur an der Wiederherſtellung des Concordats zu arbeiten. Dabei 
ſei man der ſtillen Wünſche des Hofes ſicher und brauche nur die ein⸗ 
fache Majortiät zum Umſturze der Kirchen⸗, Eher und Schulgeſetzgebung 
— die aber werde ſich mit Hilfe der Bauern erzielen laſſen. Sei 
Oeſterreich nur erſt wieder im Geleiſe der Deutſchland und Italien 
feindlichen Jeſultenpolitik, dann finde fi) alles Andere von ſelber. 

Wien, 9. Mal. [Der Fürſt von Montenegro] wird, der 
heutlgen „Neuen freien Preſſe“ zufolge, hier am 24. Mai zum Beſuch 
der Weltausſtellung eintreffen. Bei biefer Veranlaſſung werden gleich⸗ 
zeitig Verhandlungen über den Abſchluß eines Vertrages zur Herſtel⸗ 
lung einer Militär⸗ und Handelsſtraße von Dalmatien nach Monte⸗ 
negro ſtatiſinden. Der Fürſt von Montenegro trifft hier mit dem 
Fürſten von Serbien zum erſten Male zuſammen. 

Sich we iz. 

Bern, 5. Mal. [Zur Ligne d' Italie] ſchreibt man der 
„K. Zig.“: Laut officieller Mittheilung hat der Bundesrath in einer 
heuligen Sitzung den Beſchluß gefaßl: 

g A Betracht, daß ſeit dem 1. April 1873 der Bund allein competent iſt, 
die Ausführungsmaßnahmen für die Liquidation der Ligne d Italie zu 
treffen und daß ſomit eine vom Sta tsrathe des Cantons Wallis unterm 
22. Mär; 1873 gefaßte, jedoch erſt am 26. April bekannt gemachte Schluß⸗ 
nahme über die Verſteigerung der Bahn nach dem angeführten Bundesgeſetz 
abgeändert werden muß, nachdem ihre Beſtimmungen dor dem Inkrafttreten 
dieſe Geſetzes nicht zur Vollzi hung gelaugt ſind, iſt in Anwendung von 
Artik l 7 des Pflichtenbeftes vom 6/17. Februar 1866 und von Artikel 13 
der Bundesgeſetze nach Anhörung des Staatsrathes von Wallis und auf 
den Vorſchlag ſeines Departements des Innern beſchloſſen; 1) die Verſtei⸗ 
gerung der Ligne In ernationale d' Italie fol in Sion unter Leitung eines 
Abgeordneten des Bundesrathes und im Beiſein einer Vertre ung des 
Sta usrathes des Cantons Wallis ſtattfinden. Zwei Notare haben darüber 
amtlich Protokoll aufzunehmen. Die Verſteigerung findet ſtatt auf Grund 
des von einer Commiſſion von drei Fachmännern feſtgeſtellten Pr isanſchla⸗ 
55 und gemäß den Vorſchriften des Laſtenheftes; 2) als Experte I die 

eſtimmungen des Ausrufungspreiſes find bezeichnet die Herren Ober⸗In⸗ 

enieur Sales in Bern, Jules Grandjean in Chaux de Fonds und Oberſt 

„K. Meyer in Bern; 3) die Bedingungen der Zulaſſung zu der Steigerung 
und des Pflichtenheftes der neuen Bahnconceſſion werden in einem weiteren 
Beſchluß feſtgeſtellt werden; 4) gegenwärtiger Beſchluß tritt ſofort in Kraft 
und an die Stelle der oben angeführten Schlußnahme des Staatsrathes. 

Wie Ihnen bereits bekannt fein wird, hat die k. k. ungariſch⸗öͤſter⸗ 
reichiſche Regierung auf Anregung der im vorigen Jahre zu Leipzig 
ſtatgefundenen Meteorologen⸗Verſammlung die Abhaltung eines inter⸗ 
nationalen Meteorologen Congreſſes während der Welt⸗Ausſtellung in 
Wien vom 1. bis 14. September beſchloſſen, zu welchem dem Bun⸗ 
destathe fo eben die Einladung zugegangen iſt. In feiner heutigen 
Sitzung beſchloß derſelbe, die Theilnahme der Schweiz zuzuſagen, zu 
welchem Zwecke er bereits Herrn Ph. Wolf, Profeſſor der Astronomie 
am eidgenöſſiſchen Polytechnieum in Zürich und Präſident der hieſigen 
meteorologiſchen Commiſſion, als deren Vertreter ernannt hat. 

[Die Neuwahl des Cantonrathes in St. Gallen.] Die 
heute aus St. Gallen hier eingetroffene telegraphiſche Nachricht, daß 
Dank dem Reſultate der geſtrigen Neuwahl des Cantonrathes diefeg 


Canton dem liberalen Principe für die neue Amtsperiode gerettet if, 


= 


iſt in dieſem Augenblick, namentlich für die allkatholiſche Bewegung, 
von größter Wichtigkeit. Wie Sie durch den Telegraphen bereits wiſ⸗ 
fen werden, zählt der neue Cantonrath 96 liberale gegen 65 ultramon⸗ 
tane Mitglieder, 

Baſel, 5. Mat. [Eiſenbahnangelegenheit.] Eine Ange: 
legenheit, die im vorigen Jahre viel Staub aufgeworfen und zu man⸗ 
cherlei Weiterungen Anlaß gegeben hatte, das Schickſal der Elſenbahn⸗ 
ſtrecke von Baſel bis zur Elſäſſer Grenze — iſt nun als von dei 
Tagesordnung abgeſetzt zu betrachten. Nach dem Berichte des Diree⸗ 
torlums der ſchwelzeriſchen Centralbahn an die Regierung von Baſel 
hat die Actlonätverſammlung den mit der Direction der Elſaß⸗Loth⸗ 
unger Bahnen abgeſchloſſenen Vertrag, betreffend Pacht der Elſenbahn⸗ 
ſtrecke von Baſel bis zur Eifäffer Grenze und Mitbenutzung des Bahn⸗ 
hofs zu Baſel, genehmigt. Ebenſo, ſchreibt man der „N. Ztg.“, iſt 
ein Bericht der Direction der Jurabahn eingegangen, wonach dle 
Actionairverſammlung der Oſtbahn am 30. April (alfo zufällig am 
Jahrestage der im vorigen Jahre im Centralbahnhof ſtattgehabten 
execuloriſchen Expropriation) den Verzicht auf ihre Rechte in Baſel ge⸗ 
nehmigk. Die vlelbeſprochene Angelegenheit erſcheint in einem Sinne 
geregelt, wie man es von Anfang wünſchen konnte. 

[In Genf] bat man einen letzthin ausgewieſenen carliſtiſchen 
Agenten, Jayme Prat von Villada, der ſich wieder eingeſchlichen hatte, 
polizeilich über die Grenze geſchoben. Es ſpricht Vieles dafür, daß 


Don Carlos ſelbſt ſich auf der Campagne Bocage bei Genf befindet. 
Großbritannien. 

* London, 6. Mat. [Ueber den Krieg mit den Aſchantis 
an der Goldküſte] theilt ein Correſpondent des „Liverpool Courier“, 
der unter dem 21. April ſchreibt, einiges Intereſſante mit: N 

Die ganze männliche Bevölkerung von Cape Coaſt Caſtle, — ſchreibt er 
unter anderen, — iſt mit den Waffen in der Hand nach dem Kriegsſchau⸗ 
platze ausgezogen, der etwa 26 Meilen von der Küſte entfernt iſt. Dann 
kommen noch die ſämmtlichen unter britiſchem Protectorate ſtehenden Stämme 
der Fanti, die alle unter ihren eigenen Häuptlingen kämpfen. Obſchon dieſe 
Hülfsvölter nun zwar nicht die allerbeſten Krieger find, jo werden fie doch 
Lurch ihre erbrückende Uebermacht, fie zählen einige 50,000 ſtreitbare Stämme, 
ſchwer in die Wagſchale fallen. Die Kerntruppe beſteht aus 500 Mann von 
den Stämmen der Kouſſor und Fanti, ſowie einigen europäiſchen Truppen 
und Freiwilligen, die gehörig ausgebildet ſind und unter dem Oberbefehl 
eines Lieutenants Hopkins vom 3. weſtindiſchen Infanterie⸗Regiment ſtehen. 
Sowohl durch Ausbildung als durch Bewaffnung find dieſe Truppen ben 
Aſchantikriegern, die in einer Stärke von 12,000 Mann beranrüden, weit 
überlegen. Der Plan geht dahin, dieſe Invaſionsarmee im Halbmond auf⸗ 
zunehmen und einzuſchließen, wobei es übrigens heißt, mit Vorſicht operiren, 
denn die Aſchantis ſind unerſchrockene Kämpfer und haben einen höchſt ent⸗ 
ſchloſſenen Führer. Sehr zu ihrem Nachtheil fällt der Umſtand in die Waag⸗ 
ſchale, daß es ihnen an Munition, vorzüglich auch an Blei gebricht, ſo daß 
fie gendihigt find, ſich mit Kieſelſteinen zu behelfen, wo hingegen die ein⸗ 
geborenen Hülfsvölker der Anfiedier reichlich mit Kriegsvorräthen verſehen 
worden ſind. Viel länger als einige Wochen wird ſich vorausſichtlich der 
Kampf nicht hinziehen, indem die Regenzeit bald beide Parteien aus dem 
Felde ſchlagen wd. Ueber die Veranlaſſung zu dem ganzen Kriege weiß 
der Berichterſtatter eine neue und nach feiner Anſicht richtige Lesart beizu⸗ 
bringen: Bekanntlich wurde vor nicht langer Zeit die Niederlaſſung Elminah 
nebſt Gebiet von den Holländern an England abgetreten. Bis zur Abire: 
tung nun batten die Holländer dem König der Aſchantis jährlich ein Ge⸗ 
ſchenk von 400 Doll. gemacht, wobei ſie ihm außerdem noch 40 Doll. für 
jeden Mann bergüieten, den er ihnen für die eingeborenen Truppen ſtellte, 
welche fie dort für ihre anderen Niederlaſſungen recrutſrten. Dieſe Maun⸗ 
ſchaften waren natürlich einfach Gefangene, die der König ſeinen Feinden 
abgenommen hatte, allein es war für dieſelben unter allen Umſtänden beſſer, 
an die Holländer verkauft zu werden, um in der Armee Verwendung zu 
finden, als bei den Aſchantis dem Tode zu verfallen. Als Elminah an die 
Engländer überging, wurden die regelmäßigen Spenden an den König der 
Aſchantis wieder aus den Augen gelaſſen. Man kümmerte ſich einfach nicht 
um ihn. Dieſe Kränkung hat aber bittere Frucht getragen. Kurze Zeit 
nachher, als Herr Pope Heueſſy, der Gouverneur, einen Abgeſandten an 
ihn richtete, um ihn zur Freilaſſung eines deutſchen, ſowie einiger anderen 
Miſſionäre zu beſtimmen und ihm 1000 Pfd. Sterl. Löſegeld zu bieten, war 
ſeine Antwort die Feſthaltung des Abgeſandten, worauf er mit 15, 
Mann in das Schutzgebiet einſiel, den Fantis großen Schaden that, den 
Handel zum Stocken brachte, kurz, alles mögliche Unheil anrichtete. 

[Bankett.] Wie gewohnlich fand vor der förmlichen Eröffnung der 
Kunſtausſtellung in der Royal Akademie das übliche Bankett ſtatt. Die 
Säfte fanden ſich früh und zahlreich ein und benutzten die Zeit vor dem 
Diner, die Gemälde, welche die Wände vom Boden bis zur Decke ſchmücken, 
zu beſichtigen. Unter den Anweſenden befanden ſich der Herzog von Cam: 
bridge, der Prinz von Sachſen⸗Weimar, der Lordkanzler Earl Granville, 
der Schatzkanzler, die Erzbiſchöfe von Canterbury und Vork, die Herzöge 
von Richmond und Rutland und ſonſt noch Miniſter, Würdenträger und 
Mitglieder der gebildeten Geſellſchaft. Den Vorſitz führte der Praſident der 
königlichen Akademie, Sir Francis Grant. Die üblichen Toaſte wurden 
ausgebracht und von den betreffenden Herren meiſt mit witzigen Reden, 
welche den allgemeinſten Beifall hervorriefen, heantwortet. In dem Toaſte 
auf den Prinzen von Wales bemerkte der Präſident, daß der Prinz ſeine 
Pflicht als Präſident der engliſchen Commiſſion für die W ener Ausſtellung 
auf das beſte erfüllt habe und daß ſeinen Bemühungen es namentlich zu 
verdanken ſei, daß die engliſche Kunſt auch in dem fernen Oeſterreich ver⸗ 
treten ſein werde. In Kur Antiwosirede bemerkte der Herzog bon 
Cambridge, daß 1 5 5 gegenwärtig ganz beſonders den Künſten des 
Friedens huldige. England fei aber durch die Vorgänge auf dem Feſtlande 

ewarnt worden, daß auch andere Verhältniſſe eintreten können und daß 
olche Verhältniſſe heutzutage plötzlicher und unerwarteter auftreten können 
als jemals in der Geſchichte. Der Herzog ſpielte ſodann auf die Verände⸗ 
rungen an, welche im 2 getroffen worden ſind und welche, wie er 
ſagte, bedeutender ſind, als ſie ſeit einer ſehr, ſehr langen Periode vorge⸗ 
nommen worden. Von den übrigen Rednern find hervorzuheben Car! 
Granville, welcher anerkennend erwähnt, daß auch die Arbeiten fremder 
Künſtler in den Hallen der Royal Akademie Aufnahme gefunden haben, 
und die Hoffnung ausdrückte, daß der Schatzkanzler mit gebührender Rück⸗ 
ſicht auf Oekonomie wirklich würdige Kunſtgegenſtände für die Nation an⸗ 
zukaufen fortfahren werde. Die Verſammlung trennte ſich erſt um Mitter⸗ 
nacht, nachdem noch der amerikaniſche Geſandte, Earl Stanhope, der 
Lord Mayor und der Lordkanzler geſprochen hatten, nachdem alſo das 
Bankett zehn Stunden gedauert hatte. 


Provinzial-Zeitung. 


2 Breslau, 10. Mal. [Ernennungen.] Im Regierungs⸗ 
Bezirk Oppeln find zu Lokal⸗Schul⸗Inſpectoren ernannt worden: Wirth: 
ſchafls⸗Inſpector Wiedorn für die kath. Schule in Koberwitz; der 
Inſpecior Schwuchow in Wolnowitz für die kath. Schulen zu Jano⸗ 
witz und Ober⸗Ouitz (Kr. Ratibor); Apotheker Oeſterreich in Ratibor 
für die dortige jüdiſche Schule; Dr. Wanjura zu Antonienhütte für 
die kath. Schulen zu Antonienhütte, Eintrachtshütte und Friedenshütte, 
Kreis Beuthen; der herzogl. General⸗Direckor v. Wieſe in Ratibor 
für die kath. Schulen zu Adamowitz, Rabitz, Hammer, Nendza, Markowitz, 
Raſchütz und Solarnia, Kr. Ratibor; Gewenbeſchullehrer Mattern 
in Gleiwitz für die kath. Elementarſchulen und die kath. Privat⸗Unterrichts⸗ 
Etziehungs⸗Anſtalten in Gleiwitz; Rector Proske in Gleiwitz für die kath. 
Elementarſchulen in Tiynnek, Richtersdorf und Ellguth⸗Zabrze; Amts⸗ 
zath Heller in Chrzelitz für die katholiſche Schule zu Przychod, Kreis 
Neuſtadt; Inſpector Nepilly zu Gr.⸗Kottulin für die daſigen kathol. 
Schulen; Oberförſter Pittermann zu Emanuelsſegen für die kathol. 
Schulen in Kraſſow und Weſſola, Kreis Pleß; Prem.⸗Lieutenant a. D. 
Mahler zu Kaminietz für die katholiſchen Schulen in Kaminietz und 
Kigdslaß, Kreis Gleiwitz; zum Revſſor: Pfarrer Polyka für die neu: 
errichtete kathol. Elementarſchule in Poborſchau, Kreis Koſel. 

** [Perſonalien.] Kreisvicar Joſeph Obſt in Schwiebus als Pfarr⸗ 
Administrator cum on. redd, sat, nach Züllihau, Archipresbyterat Schwie⸗ 
bus. Curatie⸗Adminiſtr. Carl Brunn in Nimpiſch als Curatus daſelbſt. 
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Pfarr⸗Adminiſtr. Anton Knebel in Eiſenberg, Archipresbyt. Sagan, als 
Pfarrer daſelbſt. Pfaer⸗Adminiſtr. Paul Seidel in Schimmerau, Archipres⸗ 
byterat Trachenberg, als Pfarrer daſelbſt. Caplan Czerwenka in Sagan zum 
Pfarrer in Bergen auf Rügen ernannt und beſtellt. Pfarrer Julius Baitſch 
in Naumburg a. O. als Actuarius des Archipresbyterates Naumburg. Pfarr⸗ 
Adminiſtrator Otto Elias in Jariſchau bei Ujeſt als Pfarrer daſelbſt. Pfarr⸗ 
Adminiſtr. Anton Graupe in Tſchepplau, Archipresb. Schlawa, als Pfarrer 
daſelbſt. Pfarr⸗Adminiſtr. Franz Xaver Werner in Alt⸗Heinrichau, Archipr. 
Münſterberg, als Pfarrer daſelbſt. , 7 

u e c . Geſtern Nachmittag in der 5. Stunde rückte die 
Hauptfeuer wache nach der auf der Viehweide belegenen Firnißfabrik. Hier 
war in 3 Keſſeln der Firniß zum Brennen gekommen, doch durch die bald 
ae und in Thätigkeit getretene Nicolaithor⸗Feuerwache der Gefahr 
ereits Einhalt gethan und dann bald vollſtändig beſeitigt. 


H. Breslau, 8. Mai. [Bezirksverein der Oder und Sand vor⸗ 
ſtadt.] In der am Dinstag Abend bei Casperke abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung gelangten zunachſt einige Uebelſtände, auf welche von verſchiedenen 
Seiten auſmerkſam gemacht wurde, zur Beiprehung. So wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß bei der gegenwärtig erforderlichen Umpflaſterung der Kirch⸗ 
ſtraße zwar vor den Privathäuſern Granitrinnen gelegt, vor den der Com⸗ 
mune gebörigen Gebäuden jedoch nur Rinnſteine aus Kopfſteinen hergeſtellt 
werden. Es wird beichloflen, den Magiſtrat zu erſuchen bei e 
gen die Legung von Granitrinnen auch por ſtädtiſchen Grundstücken zu ver⸗ 
anlaſſen. — Bei Umpflaſterungen fiskaliſcher Straßen erfolgt häufig, wie 
dies neuerdings auf der Matthiasſtraße beobachtet wurde, keine Bekieſung, 
es werden die umgepflaſterten Strecken vielmehr nur mit Erdboden beſchüttet 
und dadurch eine Verunreinigung der Straße für längere Zeit bewirkt. — 
Die in einer früheren Sitzung bereits gerügte Auskübelung am Bürger: 
werder wird noch immer fortgeſetzt und die Verpeſtung der Umgegend durch 
den Canal bei der Kaſerne an der Viehweide ift ebenfalls noch nicht beho⸗ 
ben. — Der Bürgerſteig an der Fürſtenſtraße 2 wird als bei irgend feuch⸗ 
tem Wetter vollſtändig unpajfirbar bezeichnet und endlich die auffallende 
Verſchlechterung des Waſſers in dem Brunnen hinter der Kreuzkirche, welcher 
bisher wegen ſeines vorzüglich guten Waſſers ſeit lange geſchätzt war, be⸗ 
klagt. Die Verſammlung beſchließt, wegen aller dieſer Uebelſtände ſich an 
das Polizei⸗Präſidium mit dem Erſuchen um deren Abſtellung zu wenden. 

Bei dem demnächſt zur Beſprechung gelangenden Pflaſterungs⸗Etat 
pro 1873 wird von der Verſammlung das Bedürfniß anerkannt, mehrere 
der namentlich vor dem Oderthore belegenen alten und noch ungepflaſterten 
Straßen gepflaſtert zu ſehen; doch nimmt ſie von der Stellung hierauf be⸗ 
züglicher Anträge mit Rückſicht auf die obwaltenden Verhältniſſe und in der 
Erwartung Abſtand, daß den baldigen Forderungen auf Beſeitigung man⸗ 
cher Uebelſtände in Bezug der Pflaſterung möglichſt bald werde Rechnung 
getragen werden. N . 

Der Antrag des Vereins an die Stadtverordneten⸗Verſammlung, die 
Vorlagen für die Stadtverordneten auch dem Publikum durch ein „billiges“ 
Abonnement zugänglich zu machen, hat durch die von der Stadtperordneten⸗ 
Verſammlung gefaßten und von dem Magiſtrat genehmigten Beſchlüſſe nicht 
die gewüntchte Erledigung erfahren. Wenn dadurch auch ein Abonnement 
auf die Vorlagen möglich gemacht iſt, ſo erſcheint der Preis von 2 Thlr. 
bierteljäbrlich doch ſo hoch, daß dadurch kaum die gehoffte Weckung des In⸗ 
tereſſes an communalen Angelegenheiten erreicht werden dürfte. Die Ver⸗ 
ſammlung beauftragte den Vorſitzenden, ihre desfallſigen Anſchauungen zur 
Kenntniß der Stadtverordneten zu bringen. 

Nach einer demnächſt folgenden kurzen Beſprechung einiger Punkteßder 
im Entwurfe vorliegenden neuen „Straßenordnung“ wurde zu dem letzlen 
Punkte der Tagesordnung übergegangen: Minheilungen aus dem Profeſſor 
Virchow'ſchen Bericht über die Frage, ob Abfuhr oder Canaliſation. 
Der Vorſitzende gab dieſe Mittheilungen, indem er in ſeinen einleitenden 
Worten auf die Bedeutung, welche die Frage auch für Breslau hat, bin: 
wies und dann etwa Nachfolgendes als weſentlichſten Inhalt des Virchow⸗ 
ſchen Berichtes bezeichnete. 3 . 

Die Frageſtellung: DE Canaliſation oder Abfuhr? iſt unzuläſſig; 
fie führt, weil falsch, zu irrigen Antworten; die zu löſende Aufgabe umfaßt 
zwei an ſich verſchiedene, jedoch in untrennbarer Verbindung mit einander 
ſtehende Forderungen: Die Entfernung des Waſſers aus der Stadt 
und die Beſeitigung der unreinen Stoffe aus derſelben. Beide 
Zwecke werden weder einfeitig durch Canaliſation, nech durch Abfuhr erreicht; 
es müſſen Canaliſation und Abfuhr gleichzeitig fortbeſtehen und es kann 
nur darauf ankommen, welche Stoffe durch die Canäle, welche durch 
Wagen aus der Stadt entfernt werden ſollen. Die Entfernung des Straßen⸗ 
ſchmutzes, der Aſche und des Kehrichts der Wohnungen, der feſten Küchen⸗ 
abfälle 2c. wird niemals durch Waſſer geſchehen können und es kann 
daher nur fraglich ſein, ob die menſchlichen Excremente den Canälen zur 


000 | Fortführung zu übergeben find, oder ob für fie die Entfernung durch Wagen 


Lorzuziehen ſei? In Berlin iſt man nach Erörterung aller einſchlagenden 
Verhältniſſe zu dem Schluſſe gekommen, daß das Canalſyſtem weſentlich von 
der gleichen Größe und Einreichung ſein müſſe, gleichviel, ob die menſchlichen 
Excremente durch Abfuhr entfernt oder dem Canalwaſſer beigemengt werden 
und daß das unreine Waſſer dieſes Canalſyſtems weder mt noch ohne 
menſchliche Excremente in die öffentlichen Stromläufe geleitet werden dürfe, 
daß es alſo in dem einen, wie in dem andern Falle desinficirt oder zu 
Berieſelungen verwendet werden müſſe. Finanzielle, vor Allem aber ſani⸗ 
täre Erwägungen werden die Entſcheidung über das zu wählende Verfahren 
herbeizuführen haben. Für die Canalanlage iſt nicht nur die Menge 
des täglich niederfallenden Meteorwaſſers, ſondern auch die Menge des je⸗ 
weiligen, mit ene d eintretenden Regens und deſſen Vertheilung 
über die Stadt, ſowie das Quantum des aus den Häuſern abfließenden 
Waſſers maßgebend. 

Wie verunreinigt dieſes iſt, geht u. A. daraus hervor, daß 1871 in 14,478 
Grundſtücken Berlins 3646 mit Waſſercloſets ſich befanden und 15,955 dieſer 
Cloſets ihren Inhalt den Canälen zuführten. Alle dieſe Cloſets müſſen 
geſchloſſen werden, wenn die Abfuhr der menſchlichen Exeremente erfolgen 
ſollte. Der Verſuch, eine Scheidung der Excremente von den übrigen Aus⸗ 


flüſſen des Hauſes vorzunehmen und jene durch Abfuhr, dieſe durch Schwem⸗ 


mung zu entfernen, iſt mit ungeheuren Koſten in Paris vollſtändig erfolg⸗ 
los gemacht worden. Eine Stadt von dem Umfange Breslau's producirt 
täglich etwa 40,000 Pfd. Excremente, 400,000 Pfd. Harn und 2,400,000 Pfd. 
Spülwaſſer. Welche Verunkeinigung dadurch für die Oder entſtehen würde, 
wenn ihr durch die Kanäle dieſe täglichen Mengen zugeführt würden, läßt 
ſich aus dieſen wenigſtens im Allgemeinen zutreffenden Annahmen exmeſſen 
und die Selbſtreinigung des Waſſers geht nicht nur langſam, ſondern 
guch unter der Neubildung von Organismen vor ſich, die nicht ohne weſent⸗ 
lichen Einfluß aus die Schädlichkeit des Waſſers ſowohl für den Haushalt, 
wie für die Athmung iſt. ? 

Anknüpfend an den Virhomw’ihen Bericht führte der Inhalt dieſer Sätze 
auch in Bezug auf die hieſigen Verhältniſſe aus und gab dadurch in ein⸗ 
zelnen Punkten Anregung zu weiterer Beſprechung derſelben. In der 
nächſten Verſammlung ſoll der Bericht und deſſen Discuſſion fortgeſetzt 
werden. 


Breslau, 7. Mai. [Humboldtverein für Volksbildung.] In 
der am Montag Abend abgehaltenen Ausſchußſitzung fand die Conſtitufrung 
des in der letzten Generalverſammlung gewählten Ausſchuſſes reſp. der 
Wahl des neuen Vorſtandes ſtatt. Die Sitzung wurde durch den bisheri⸗ 

en, leider jetzt eine Neuwahl für dieſe Stellung ablehnenden Vorſttzenden, 
errn Dr, med. Lipſchitz, geleitet. Eine Wahl in den Ausſchuß haben 
abgelehnt die Herren Kaufm. L. A. Schleſinger und Salo Sackur. 
Fan dieſelben eingetreten find die Herren Phokograph Bernſtein und 
aufm. Mugdan. Eine Vorſtandswahl lehnten ab die Herren Kaufmann 
Hofferichter, Stadtrath Hüllebrandt, Turnlehrer Rödelius und 


Kaufm. Standfuß und wurden in den Vorſtand gewählt: Herr Prorector S 


Maaß, Realſchullehrer Aiennigz Buchhändler Köbner, Dr. Carſtaedt, 
Kaufm. Mugdan, Privatdocent Dr, med, Berger und Stadtrath Hülle 
brandt. Da Letzterer wiederholt ablehnen zu müſſen erklärte, wurde der 
Vorſtand durch Herrn Eiſenbahnſecretär Vollmer ergänzt und conſtituirte 
ſich der Vorſtand nun in der Weile, daß Herr Dr. Carſt aedt das Amt 
des Vorſitzenden, Herr Buchhändler Köbner das des Stellvertreters, Herr 
Prorector Maaß das des erſten Schriftführers, Herr Dr. med. Berger 
das des zweiten Schriftführers und Herr Kaufm. Mugdan die Stellung 
des Kaſſirers übernahm, Herr Vollmer Controleur wurde und Herr Real⸗ 
ſchullehrer Pfennig die Bibliothek weiter verwaltet.“) Herr Dr. Car 
ſtaedt ſprach bei Uebernahme des Vorſitzes Herrn Dr. Lipſchitz den Dank 
für deſſen umſichtige und erfolgreiche Leitung aus. Die nächſte geſellige Mo⸗ 
natsverſammlung findet am 21. d. M. im oberen kleineren Saale des Cats 
restaurant ſtatt. Der neue Vorſitzende und Herr Prorector Maaß werden 
in derſelben Vortrag halten und darauf noch einige Fragen zur Beantwor⸗ 
tung kommen. Für die nächſte Monatsverſammlung ſagte Herr Dr. Berger 
einen Vortrag zu. 


) Die Bibliothekſtunden find von jetzt an Montag v. 12—1 Uhr und 
Donnerstag von 1—2 Uhr angeordnet, wo Bücher entnommen reſp⸗ 
umgetauſcht werden können. 


& Breslau, 6. Mai. [Frauenbildungsperein pur Befdrdes 
rung der weiblichen Erwerbsfähigkeit] Geſtern Abend hielt Herr 
Dr. Geifenbeimer, Lehrer an der Gewerbeſchule zu Schweidnitz, einen 
ea dia. San und belebrenden Vortrag über die Erfindung der Näh⸗ 
maſchine. 
ſammlung bis zum Schluß mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit folgte. 

& Breslau, 9. Mai. [Handwerkerverein.] Herr Dr. Hodann 
hatte zum Gegenſtand ſeines Vortrags das Tanzen gewählt. Schließlich 
empfiehlt Redner das Tanzen als Förderung der Anmuth neben dem Tur⸗ 
nen (auch den Mädchen), ſpricht dann noch über das Ballet und über die 
Vermittelung des Tanzens und Turnens, welche unſer Mitbürger Herr 
Reif anſtrehe, der auch die Verſammlung eines Tanzlehrer⸗Congreſſes bes 
abſichtige, um Einheit in den Tanzunterricht zu bringen. — Eine Frage über 
billigen Eintritt in die Ausſtellung des Maſchinenmarktes wurde Herrn In⸗ 
genieur Nippert überwieſen. 


8. Waldenburg 9. Mai. [Incommunaliſirung.] Die Gemeinde 
Ober⸗Waldenburg hat 

Stadtgebiet ins Auge gefaßt und dieſerhalb bei der hieſigen ſtäptiſchen Be⸗ 
hörde die Anfrage geſtellt, ob fie die Einrichtung einer Mafrerleitung, einer 
Gasbeleuchtung, die Anſtellung der gegenwärtig in Ober⸗Waldenburg fun⸗ 
girenden Communalbeamten im ſtadtiſchen Dienſt und, in Anbetracht ihrer 


Entfernung von der Stadt, gegen die ſtädtiſchen Bewohner eine Steuer⸗ 


Erleichterung hoffen dürfe, falls die Einverleibung ſtattfände. Hierauf iſt 
der genannten Commune der Beſcheid zugegangen, daß die Waſſerleitungs⸗ 
frage in einer für ſie giftigen Meile gelöft werden folle, wenn ſich die 
Möglichkeit darbiete; daß die Einrichtung ber Gasbeleuchtung ſich nach dem 
polizeilichen Bedürfniſſe richte; einige der in Ober⸗Waldenburg angejtellten 
Beamten im Falle ihrer Tüchtigkeit Berückſichtigung finden würden, daß 
aber eine Erleichterung in Leiſtung der Steuern nicht eintreten könne. Auf 
Grund dieſes Beſcheides iſt ſeitens der Commune Ober⸗Waldenburg be⸗ 
ſchloſſen worden, vorläufig von der weiteren Verfolgung des Projectes ab⸗ 
zuſehen; jedenfalls für die Durchführung der Kreisorvnüng auf fernere Ent⸗ 
ſchließungen nicht ohne Einfluß. Der Schloßbezirk in Ober⸗Waldenburg iſt 
nicht für Zuſchlagung zur Stadt geſtimmt. 


C. Wanſen, 9. Mai. [Feuer.] Geſtern Nacht gegen 11 Uhr brach in 
einer Scheuer eines Bauerngutes in Alt⸗Wanſen Feuer aus, welches bei 


dem ſcharfen weſtlichen Luftzuge bald das ganze, ſowie auch das benachbarfe 


Gehöft einäſcherte. Die maſſive Bauart des dritten nächſtangrenzenden 
Bauerngutes gab dem Feuer keine weitere Nahrung. Wehte jedoch der 
Wind in entgegengeſetzter Richtung, To konnte en großer Theil ves Dorfes 
in Folge der nach dorkſtehenden Gebäude alter Bauart in Aſche gelegt wer⸗ 
den, zumal bei dem Waſſermangel im Orte trotz der zahlreich herbeigeeilten 
Löſchhilfe die Spritzen nur wenig zu leiſten vermochten. 


Brieg, 8. Mai. ([Landwirthſchaftliches.] 

ſchaftliche Mittelſchule zeigt ſchon nach ihrem halbjäbrigen Beſtehen das 
Zeichen erfreulichen Fortſchrüttes. Die Zahl ihrer Schüler iſt gegenwärtig 
bereits bis auf 24 geſtiegen und unter der vortrefflichen Leitung des Direc⸗ 
tor Schulz wird nit nur für vorzügliche Lehrmittel- Sammlungen geſorgt, 


ſondern auch nach Innen der Erweiterung der Anſtalt die größte Fürſorge 


zugewendet. So wird unter Anderem an der Lepranſtalt auch ein Lehr⸗ 
curſus für Bienenzucht eingerichtet werden, durch welchen unter Mitwirkung 
erfahrener Imker hieſigen Orts den Böglingen der gedachten Schule Ges 
legenhelt geboten werden ſoll, ſich theoretiſch⸗praktiſch auf dieſem Gebiet der 
Landesöconomie auszubilden. Ferner beweckt Director Schulz als Vorſitzen⸗ 
der des Nan landwirthſchaftlichen Vereines zur Hebung und Förderung 
landwirthſchaftlicher Intereſſen im Kreiſe mehrere Diſtrictsbereine zu grün⸗ 
den, die häufiger zum Zweck der Berathungen und Belehrungen ſich zu ver⸗ 
lic i. haben, als dies im landwirthſchaftlichen Vereine des Kreiſes möge 
ich iſt. 


Zabrze, 8. Mai. [Induſtrielle Anlagen. — Neubauten. — 


Statiſtiſche 1 5 reihten ſich an den Vortrag, dem die Ver⸗ 


Unſere landwirth⸗ 


in jüngſter Zeit die Frage wegen Zuſchlagung zum | 


Perſonalien] In Folge des großen Aufſchwunges, den die Bergwerks⸗ | 


und Hüiteninduftrie in den letzteren Jahren genommen hat, ift für die 
größten induſtriellen Werke am biefigen Orte die Nothwendigkeit hervor⸗ 
getreten, mit Erweiterungsbauten in großem Umfange vorzugehen. Donners⸗ 
marckhütte, Redenhütte, Königin Louſſe⸗Grube baten daher alle Ausſicht, in 
kurzer Zeit die bedeutendſten Berg⸗ und Hüttenwerke auf dem europäiſchen 
Contingent zu werden und einen Weltruf zu erlangen. Für die Hebung 
unſeres Ortes, der hoffentlich bald zur Stadt avanciren wird, ſind dieſe 
Werke ſehr wichtige Facloren und werden ſtets dabei eine große Rolle 
ſpielen. — Nachdem es nunmehr feſtſteht, daß Zabrze Kreisort wird, zeigt 
ſich hier eine große Bauluſt. 
abzuhelfen, iſt die Erbauung von Wohnbäufern ein dringendes Bedürfniß 
geworden. Viele wohlhabende Leute ſuchen daher aus vorausſichtlich rich 
tiger Speculation ihre Capitalien auf Erzihtung von Wohnhäuſern zu ber» 
wenden. Auch viele Bauten für communale Zwecke find in letzterer Zeit 
zur Ausführung gekommen. Der Bau der evangeliſchen Kirche hat im 
vorigen Jahre aus Gründen rein formeller Natur bedauerlicher Meile eine 
Unterbrechung erlitlen. Bei dem ſtarken Wachsthum der evangelischen 
fal desc 15 l it vie bald Voll 

gal beſchräukt iſt, iſt die baldige Vollendung des Baues höchſt wünſchens⸗ 
werih. Es muß daher gerechten Unwillen erregen, daß die nid des 
fo wichtigen Baues in dieſem Jahre immer noch nicht begonnen bat. — 
Der königl. Schichtmeiſter⸗Aſſiſtent Puſchmann hat ein ſehr vortbeilhaftes 
Engagement bei der fürſtlich Hohenloh'ſchen Bergwerk⸗ und Hüttenverwal⸗ 
tung angenommen und in Folge deſſen feine Entlafjung aus dem Staats⸗ 
dienſte vom 1. Juli ab nachgeſucht. Durch ſeinen biederen Charakter hat 
ſich dieſer Beamte hier die allgemeine Achtung erworben, ſo daß namentlich 
in den Kreiſen ſeiner Freunde und Bekannten ſein Weggang von hier all⸗ 
emeines Bedauern erregt. Unſere beiten Glückwünſche begleiten ihn in 
einen neuen Wirkungskreis. Den bei der Königl. Berginſpeckion angeſtell⸗ 
ten Secretären Loehnert und Wilking iſt der Amtscharakter als Schicht⸗ 
meiſter beigelegt worden. 


Um dem ſehr fühlbaren Wohnungsmangel 


ihres Gottesdienſtes auf einen kleinen Betz 


0 0 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Uninerfltäte: 


Sternwarte zu Breslau. 


Mai 9. 10. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. . 6 U. 
Buftoeud bei 0° .. 32970 33079 51 
Luftwärmmee + 147 105 92 
Dunſtprue 3525 3"',08 2.78 
Dunſtfattigung 47 6. 61 vat. 74 pal. 

mD NW. 3 NW. 2 W. 3 
Wetten wolkig. 1 trübe. heiter. 
Wiirme der dern 7 Ubr Morgens + 1005. 


rc . ͤ ER Fre 
Breslau, 10. Mai.! Waſſerſtand.] O.⸗B. 17 F. 9 8. U. 2 F 10 5. 


x. Breslau, 10. Mai. 


Schifffahrtsngchric ten Die HRR 
im anhaltenden Fallen. [Schifffahrts nachrichten] Die Oder ſſt 


Stromauf ſind am 9. im Unterwaſſer angekom⸗ 
men: Mente, Grundtke und Walter mit Cement; Suhr mit Abhweſeffere, 
Mehl, Hirſchberg, Ferdinand, Kluge und Seeliger mit Gütern, ſämmiliche 
von Stettin; Kube Ableichter von Cüſtrin; Herrmann mit Ziegeln von 
Steinau; Gottlieb Stephan, Simon, Jonas und David Stephan mit 
von Pogel; Gottlieb Simon mit Sean von Pogel; Böhme und 
mit Ziegeln von Dybernfurt und Scheurich leer von Maltſch. 

ſchwommen ſind: Drei Kähne mit Zink und leeren Petroleumfäſſern und 


riiſche 


zwei Kähne mit Spiritus nach Hamburg; ein Kahn mit Gütern nach Magde⸗ 


burg; zwei Kähne mit Mehl und drei mit Gütern nach Berlin; vier Kähne 
mit Gütern und drei mit Kohlen nach Stettin; ein Gin mit Kohlen nach 


Se N.-⸗M., ein Kahn mit Kohlen und zehn mit Eiſenbahnſchienen nach 


Berlin, 9. Mai. Die heutige Börſe bildete in gerader Linie die Fort 


ſetzung des geſtrigen Verkehrs, und konnte unter dem Eindruck der aus 


Wien eintreffenden Depeſchen auch nicht im Entfernteſten den Verſuch einer 


Beſſerung machen. Die Nachrichten aus Wien überbieten alles bisher Da⸗ 


eweſene, die Inſolvenzen haben ſich dort jo gemehrt, daß die Geſchäfte ganz 


ſtirt ſind und die Börſe wurde ſogar 12 Hier nahm man auch 
heute verhältnißmäßig kühl die Nachrichten auf, man folgte zwar in den 
Courſen der Speculationspapiere der von Wien gemeldeten aua 
Bewegung, aber es trat das Angebot, n viele Verkaufsaufträge für 
Wiener Rechnung zur Effectuirung kamen, keineswegs mit Dringlichkeit auf. 
Auch blieben die Coursreductionen gegen die geſtrigen Schlußnotirungen in 
berhälinißmäbig engen Grenzen. Oeſterreichiſche Creditactien und Franzojen 
verloren circa 2 Thlr., Lombarden büßten nur etwa 1 Thlr. ein. Dieſelbe 
reſervirte Haltung zeigte ſich auch a den anderen Gebieten, doch ſoll bier 
mit keineswegs geſagt ſein, daß der Grundcharakter feſt geweſen wäre. Zu⸗ 
nächſt mangelte es an jeder Kaufluſt und es ſtagnirte das Geſchäft entweder 
oder es vermochte ſchon ein relativ kleiner zum Verkauf geſtellter Poſten 
einen ſtarken Druck auf den Cours auszuüben. So blieben öſterreichiſche 
Bahnen fait ganz geſchäftslos, nur Galizier waren ſtärker offerirt. Oeſter⸗ 
reichiſche Fonds eröffneten in recht matter Stimmung, gewannen ghez 


Abge⸗ 


iegelnn 


e und Türken behaupteten ſich nur ſchwach, wurden aber auch nur ſehr 
g gehanpelt, Amerikaner gingen reger um und waren auch recht feſt, 
uf. Fonds beſebter. Pie Werihe für Capitalanlage, Preuß. und Deutſche 
daatspapiere, ſowie Eſſenbahn⸗Prior. zeigten größere Belebüheit; das von 
jankpapieren und Induſtrieactien verſcheuchte Capital ſucht bier Zuflucht. 
ßiſche Fonds recht feſt. Conſols anziehend und Pfandbriefe weniger 
ER Preußiſche Prioritäten ſehr feſt und belebt; auch öſterreichiſche und 
zuſſiſche Prioritäten, obgleich ſtiller, in guter Feſtigkeit. Auf dem Eiſenbabn⸗ 
ſetien⸗Markte war die Stimmung durchweg malt und der Verkehr ſehr ruhig. 
ein. Weſtf. Deviſen wurden mehr offerirt und waren deswegen die Courſe 
ückt. Auch leichte Bahnen ließen nach. Auf Prämie fanden faft gar 
leine Abſchlüſſe ſtatt. Bankactien bewegten ih in gedrückter Haltung, auch 
bier blieb das Geſchäft ſehr gering. Darmſtädter behaupteten ſich gut, auch 
Kölner Wechslerbank recht feit. Für Induſtriepapiere fehlte es an Käufern, 
‚bgeber waren aber ebenfalls zurückhaltend und willigten nur in gering⸗ 
5 Reductionen. Victoriabütte beſſer. Kölner Bergwerk, Duxer Kohlen 
feſt und belebt. Weſtpreuß. Eiſenhütie höher. Der Geldmarkt war bei der 
an Nachfrage eigentlich nicht influirt. Der Zinsſuß pr. Ultimo ftellt 
ih auf 5% pCt. (Bank⸗ u. H.⸗Z.) 


erſonen⸗Verkehr 


epäck⸗ erkehr 38,900 Thlr. 28,034 Thlr. 
vom Güter⸗Verkehr 139,250 100,890 = 
außerdem 6,000 13,000 
Summa 194,150 Thlr. 141,924 Thlr. 


überhaupt mehr 52,226 Thlr. und von Anfang des Jahres ab gegen 
das Vorjahr mehr 195,751 Ml 


Wien, 9. Mai. [Wochenaus weis der geſammten lombardi⸗ 
en Eif enbahnl vom 23. bis zum 29. April 1,450,611 fl. gegen 1,236,813 fl. 
eniſprechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochenmehreinnahme 
797 fl. Bisherige Mehreinnahme vom 1. Januar 1873 ab 2,286,683 fl. 


Nom, 9. Mai. Die Nationalbank hat den Discont auf 6 PCt. erhöht. 


„Berlin, 9. Mai. Weizen: Termine zu nachgebenden Preiſen gehan⸗ 
li. Getündigt 4,000 Etur. Kündigungspreis 99% Thlr. Loco 72 94 
bir. pro 1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro Mai 53 7492, Tolr. 
„ Mai⸗Juni 8I9Y—Y—Y, Thlr. bez., Juni⸗Juli 897 — 0.89 Thlr. 
3. Juli⸗Auguſt 86% —86 Thlr. bez., Auguſt⸗September — Thlr. bez., 
epiember-Ocsober 80 —80 Thlr. bez., ſchwerer gelber 89—92 Thlr. ab 
ahn bez. — In Roggen loco wurde zu Verſandtzwecken Mehreres gehan⸗ 
lt. Termine folgten den Bewegungen im Weizenhandel. Die anfänglich 
ſte Tendenz verſchwand ſchließlich und find die Notirungen gegen geſtern 
eg. 7 Thlr. niedriger. Gekündigt 20,000 Star. Kündigungspreis 55% 

Hr. Loco 55. 60 Thlr. do 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, inlän⸗ 
cher 57—59 Thlr. ab Bahn bez., ruſſiſcher 54% —55 Thlr. ab Bahn bez., 
„Mai 55% —% Thlr. bez. Mai⸗Juni 55% — , Thlr. bez., Juui⸗Juli 
0 er Thlr. bez. Juli⸗Auguſt 55% 55 Thlr. bez., Auguſt⸗Septem⸗ 
ber — Thlr. bez, September⸗October 54 — / Thlr. bez. — Rüböl bei 

hr ſchwachem Handel faſt unverändert. Gekündigt 1100 Etur. Kündi⸗ 
ungepreis 22% Thlr. Loco 22% Thlr. bez. — Spiritus matt und niedri⸗ 
er, Inco obne Faß 17 Thlr. 26 Sgr. bez, oro Mai 18 Thlr. 6-3 Sgr. 
ez, Mai⸗Juni 18 Thlr. 6—3 Sgr. bez., Juni⸗Juli 18 Thlr. 13 —10 Sgr. 
&, Juli⸗Auguſt 18 Thlr. 22—20 Sgr. bez., Auguſt⸗September 19 Thlr. 
bis 18 Thlr. 26 Sgr. bez, September⸗October 18 Thlr. 22 Sgr. bis 19 
8 pr . — f e 110,000 Liter. Kündigungspreis 18 Thlr. 

— Wetter: 


ön. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
5 005 eb ga 

Eydtkuhnen, 9. Mat. Der Kaifer traf heut um 6% Uhr hier 
‚ein und zeifte nach anderthalbſtündigem Aufenthalte nach Königsberg 
weiter. Von ruſſiſcher Selts gaben ihm der Feldmarſchall Berg und 
die Fürſten Suwarow, Netſcherskt und Kutuſow das Chrengeleite. 
er Kaiſer wurde durch den Regierungs⸗Präſtdenten und dle Spftzen 

Behörden im reichgeſchmücklen Bahnhofe empfangen und von dem 
r zahlreichen Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Wien, 9. Mat, Nachts. Die von den Bankhäuſern veranſtaltete 
zerſammlung behufs Behebung der Börſenkriſis beſchloß die Hintan⸗ 
altung der Executions⸗Verkäufe durch Feſtſtellung eines Compenſations⸗ 
burſes und den ſchonendſten Vorgang bei Kündigungen und Zuſchuß⸗ 
forderungen. 

Für einen Fonds von zwölf Millonen zur Erleichterung der Pro⸗ 
ongatlonen wurde ſofort ſubſeribirt. 


115 ai. 
at, der, 
Petſchel 


damit der Ausbruch einer Geld: und Handelskriſis verhindert werde. Nach]! 


demſelben Blatte hat ſich der Präſident der Börſenkammer heute zum Finanz⸗ 
miniſter begeben, um zu erwirken, daß die Nationalbank die Wechſel möglichſt 
lreich etcomptire und daß den Banken aus den Beſtänden der Regie⸗ 
3 116050 gegen Bedeckung Geldmittel zur Einlöſung der fälligen Coupons 
zur Verfügung geſtellt werden, damit die Banken der Anſammlung großer 
eſerven überhoben ſeien. Von der Creditanſtalt wurden die Bankdſrectoren 
einer Couferenz einberufen. 
h Wien, 10, Mat, Morgens. Die geſtrige Abendoerſammlung ber 
8 Bankhäuſer und Bankiers beſchloß behufs Beſeitigung der Börſenkriſis 
Feſtſtellung eines Compenſatons⸗Ausſchuſſes für verfallene Inſol⸗ 
zen, wonach die Effeclen anſtatt der erecutiven Veräußerung vom 
finehmer im beiderſelligen Einverſtändniß zu übernehmen find. 


Vorgang bei der Kündigung und Zuſchußforderungen beobachten zu 
ollen. Eine ſofortige Subſeription zur Erleichterung der Prolon⸗ 
allon ergab 12 Millionen. 

Morgen werden mit dem Finanzminiſter und der Notjonalbank 
handlungen wegen weiterer Maßnahmen erfolgen. Das nächſte 
en findet Mittwoch ſtatt, demnach iſt Donnerstag der erſte 

tag. 

Bern, 9. Mai. Die ſpaniſche Regierung hat in der Perſon des Don 
1 asaftsio einen Geſchäftsträger ad interim bei der Eidgenoſſenſchaft 


Nom, 9. Mat. Der Schwächezuſtand des Papſtes dauert fort. 

Nom, 9. Maf. Deputirtenkammer. Bei Berathung des Geſetz. 
Entwurfs über die zeligidfen Körperſchaften hob der Miniſter des Aus 
wärtigen die polttiſchen Geſichtspunkte der Vorlage hervor. Außer der 
überall exiſtirenden Frage der Beziehungen der Kirche zum Staate, in 


welcher Itallen volle Actionsfreiheit habe, ſei noch die Itallen ſpeclell 


Inſtitutton zu löſen. Die kirchliche Function der Generalatshäuſer hänge 
mit der allgemeinen Function des Papſtihums zuſammen. Das Recht 
der todten Hand und der juriſtiſchen Perſönlichkeit der Klöſter brauche 
nicht aufrecht erhalten zu werden, aber man müſſe den Antecedentien 


chen Welt erforderlichen Mittel laſſen. Italiens Beitrag zu den Fort⸗ 
titten des Jahrhunderts durch Beendigung der weltlichen Macht des 


die religlöſe Conſtitution des Papſtthums anzugreifen. Es ſei noth⸗ 
endig, der clericalen Partei jeden plausiblen Vorwand zu nehmen, 


5 um Namens verletzter ‚seltgtöfer Intereſſen zu ſprechen. ; 


Die anweſenden Banken und Bankiers erklärten den ſchonendſten ic. 


bezührende Frage, die Stellung des Papſtthums als kosmopolltiſche 


tteu bleiben, und den Generalaten die zum Verkehre mit der katholi⸗⸗ 


Papſtes würde die Sache gefährden, wenn es den Schein annehme, d 


m Schluß bei belebterem Verkehr einige Festigkeit. Italiener, Fran. Avignon, 9. Mal. Heute ſt 
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akb hier Stuart Mill. 


Madrid, 8. Mat, Abends. Officiell wird beſtätigt, daß der Car⸗ 
Bei Bajadoz iſt 


liſtenführer Dorregaray eine Niederlage erlitten hat. 
geſtern ein Güterzug und in Andalusien ein Perſonenzug von Carliſten 
angehalten und geplündert worden. Der vor Kurzem zum Kriegs- 
miniſter ernannte General Nouvilas wird, dem Vernehmen nach, ſich 
wieder nach Navarra begeben und neue Verſtärkungen mit ſich führen. 


adrid, 9. Mai. Admiral Topete iſt der Theilnahme an den 


Vorgängen vom 23. o. M. beſchuldigt und zur Haft gebracht worden; 
feine Wiederfreilaſſung wird indeß als wahrſcheinlich angeſehen. — 
Figueras hat von heute ab und während der Dauer der Abweſenheit 
des Generals Nouollas auch das Kriegsminiſterium interimiſtiſch über⸗ 
nommen. — Der Präſident der Natkonaloerſammlung hat gegen die 
Auflöſung der Permanenzeommiſſion Proteſt eingelegt. 


Philadelphia, 8. Mai. Zur Steuerung der vorgekommenen Unorbnuns 


gen ſind Truppen nach Martinsville abgegangen. 


Berliner Börse vom 9. Mai 1373. 


Eissabahn- Stamm Astlen. 


Wechsel - Hodge. 


Amstordsm2ßori. | &,8.|6 139 % fl. 
KB do 2 K. 4 138 ½ om. 
E 8.4 — — 
. 4% 659 
2 N. 4½ 6. N 
2 4: 5 N 
.18 7.5 | 91% 5 
.12m.15 | 20168 908 
2 M 4 66 16 8. 
idaig 100 Chr. s 2.4% 99%, 8. 
do, do. 2 M. 4% — — 
Frankf. a. M. 100 “1. 2 4,8 | — — 
Petersburg lo sR. 3 3.5 | 88%, ha 
Warschau 80 8. 8 T. 5 % 50% ba 
Bremen ‚IS T. 5 | - 


Fonda und Seld-Usurze. 


Freiw. Stssts-Anleine 4%. — — 


Jtasts-Aul. 


4% Hitze 


to  consulia, 4½ 104% de. 

dito 4%%ige 426 ½ be. 
Staate-Schuldscheins, 3½ 88% be. 
Prüm. Anleihe v. 1055 3½ 125 ½ be. 
Berliner Stadt-Obltg., 4% 10 ½ bi. 
Oöin-Mind. Prämienach|s 834, Dr. 
3 Berliner 4% 99% f 
3 | Oontrsl-Bodan-Cr, s 100 . 8 
) do. Uakünzhb. 3 105% be. 
S\Pommerschs. . 4% 81½ 52 
& Posennebo 4 | 881% b. 
& \Schlestache, .... 13%| 82½ dz. 
„Kor- u. Neumäck. 4 5% 7 
=1Pommersobs, ... | 5% B. 
F Posen eee 236 bz, 
2 Peeussische 44 84 ½% 8. 
2 Woottöl. u. Abella e 37 bz. 
güch sische 36% ba. 
2 Achlaslacha, „.,. & 14% dz 
Buch, 49 Chin-Loose 72½ B. 


Oldenburger Loose 38% U 


Louisd’or — 

Jovsreign: 6.21% +A 
Napoleons 6.10 Abe 
Imperlala 5. 1652.8. 


Dollere 1, 11% B. 
Erdkku. 9% bz 
Hest. Bio, 81 de 

Buga, An 0%, be, 


be 


Divid. pro] 1871 
Anchon-Mentrisht I: 
Berg Märkische. | 7 
Barlin-Anhalt; „ „ 


Bregtau-Freih, ;. 


de, na 
Udin-Minden , 


11758 
do, do, nene 5 
Duz-Bodenbach RE | 5 
Gel. G.-Ludyr.-E. | 6% 
Halle-oraugube | 4 
Bannoyver-Altsub, | 5 
Kaschau-Oderbors| 5 
Kronpz-Rudolſbhb. | & 
Ludwigeh,-Bexb, |11% 
Märk,-Possner „. | 0 
Magdeb,-Halberat, | 5% 
Mürdeh,-Leipeig „ 18 
l. E.] 4 
8 


Oberschles. . 
AD. Br 
Osgtr.-Vr.-St.-L. 
Oestor.-Nordwastb| & 
Oestr. südl. 8t.-B.] 4 
Ontprouon, Zünd. . d 
Rechts O. -U. Bab & 
Rolchenbexz- Par] 48, 
Rheinische „. .. [10 
Ihein- Nabe Bohn 
Bumön, Eisend. 
Bahwelz, Westbuhr 
Btargard-FoBaner 
Nhärinser., ... [10% 
Warschau-Wien. 12 


0 
5% 
4 


Sarlin-Görlitser 8 
Berlin Fordbehn — 
Breslau - Warschau! 5 
Hollo-BSoreu Guben 8 
Haunover-Altenb, 8 
Kohifart-Falxenab 

Märk.-FPosouer . | 0 
Idagdeb.-Halber sz. 3 
Ostpr. Süddaha . | 0 
echte O.-U.- Bahn] 5 
Baal-Bahn .. .. 
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Bank- und Industrie- 


Ben- Diseont 6 pt. 


AngioDeutscheBk| — 
BEER nn 5 
7 Berl. Baukverein 
Ausländische Fards, Bert, e e 1 
arkin, Rend.- 8,12% 
Osei, Süherronie . ff 68% b9. | Bari eee 5 
do, Papiorrenta.), . 4% 3 b2 | Bari. Maxior-Bank 280 
do, Loit-Anl, v. 60 ß | 93% b. BerLProd.-Makl-B. 5 
do, 84er Präm.-Aul. 4 97 6. DexlWechelevbuk. 125 
do, Crodit-Lobre. . 118 5.8 Brownsahw, Rank | 84 
do, Mor Loose. — 93% © Bresl. Disc-Back 5 
do, Silberpfandbr. . 5½ — — Friedentk a u. U. 18 
lb. d. Oest. Bd.-Or.-Gs. [s — — Biel Handels- e, 
ener Silberptandhr.|5% | — — Broai, Maklerbadb“ — 
278. Prüm. Aal. v. 5 129 br. Brontaki-Ver-Bk| 4d 
Se 0% 1865| [120% be. BrerovWeohslerd.| 
20. Bo. Orag. Pd. | | 89 Dn.B. Baal, Wechelerbak 13 
Rugg.-Eol. Schatz- Ob. 46% bz, Oentr.-Ske f. Genion. 12 
Poln,Pfandbr. Hi. Em. 4 76 ½% R. oha s ger Osec. 10 
Poln,Liquid.-Pfandbr, 4 | 63% 8, Danziger Priv. BR 7 4 
Amorik,6% Abl p. 18820 | 961% „R. Darmes, Oreditb. 15 
do, do, b. 18886 | 97% ba Darmsı,zesteibene| N 
do. 8% Anleihe. 8 | 96 » Dessau, 2 
Badische Präm.-Anl. 4 109 va. Deutsche Baan 6 
Baiessche 4% Antoine |# lr b: DentscheUnionahh|i1sk 
Französische Reute. | 86% d Disc.-Oom.-A,. . . 36 
Uni. mais % Anleihe s | 60% al % bz. Ganfer Bank... |... 
Rar dener 100 es. ‘ 81 5 Gendegensch.- HER. 10% 
ab. Gr. ir. 4 5 an i 
Rumänische Auloins, 8 nn 105 Gewb.Bahuotarıt ©. 10% 
1 7 Bdnrai dB 
Kürkischs Anlelao, . e | 82 hr ee 12% 
Eng. 5% 8. Eiseub. Ant, |% 64% ba. 4% n 
Hannover'scha do.“ 
do. ee — 
38 Ki. Hessische %. 
Sede e an an BE 5 Mönigeberger ne 
Ichvredisch« 10 Thir-Lodee Tap 855 ie 3 
Inutarhe J Thlr. e 10 % B. Eukemburger de.|12 
Magdeburger 80. Edi, 
Heininger uoli? 
5 Lda.-Sk. 5 
* NarschlCesgenver. 12 
Elsenbahn-Priorisäta-Aotlen. | Vora. Gander. 28 
} OD Byk. 17 0 
Serge, Murk, Verde II., A| 99% . Ost, Orodit- ctden 1 
75, fl. 8. f 40 2 b, Heeren e — 
N 5 104 DaB BER Dank 3. . | 4, 
ce Nordbahn 2 b2 50 on ib 
Be ede 155 D. 4% 97 ba, Eos, ProvWechslb. Er 
G. % 97 ba, Presgs. Bank- Act. 14%½0 
} H. 4 97 br, Pr. Bod. Cree 14 
111. 4 — Pr. Cehtral-Bos. Or.] 9% 
40, 3% 99% b, 6 | Pr, Credit Austal. -- 
W. 894% ba. Proyv-Wechslar- REE 
V. Bäche, B. 600 1. S. 10 
1 "ie „n „ 8 19 2 5 13 
n.- Märkische, 1 93 Sohles. ank- Ver. 
ce Ak. 9076 8 Schl. Vereins-Bank| .. 
do, do, IV, 4. — Thüringer un: 9 
Ndrechl. Zwer, Lit. O. 100 E. Ven-Er, Quisiorp.|is 
oo. 40. B. 5 100 5 Weimar, Bank, . 3 
Obersehles, A.. 2 — — Wiener Uaionbanz 10% 
e 48 894 © Berl, Eisen b. ed. 10% 
do, Db. . 4.89 8. Görlitzer 40. 0 
do E.. q 4% 81% B Oberschlen, 49. € 
40. 1 — Märk. Beh Hasch-G| -- 
% .. 4% 8.55 Hordd, Papierfebz. 81% 
N > 2 B. Westend, Corarg- G. 18 
ö 3 Ji % bu Baltischer Lloyd. 10 
288 Bresl. Bierbrauer 7 
490 G. do. verein. O elfab.) — 
. | — Bresl.U-Wagenber 7 
10. x 22 = Erdm, Spinnerei. | — 
. } 3. 102 B. Hoftıa's Wagz End — 
Ostvrauss, Südhatu , [8 101% 6 8. Ach Br (Beholte)| # 
Ködhte-Dder-Dfce-B. , 5 |102 4. do. Porsellani „|| — 
Bohloam, Bissnbakn . 47 97 B. Behl 11 
Ster gerd Posen Hf. Em — — Sn 1 
Loraberg-Crezbowrien, |°_ 70 6. do. Wog dn, 4 
ad. 80, . 707% et br..] Ponneramarkhütte -- 
do. do, III. 5 69,7 @, Fönigs- u. Lauxal 12 
ob. Carl-Lud s. Beha, |, | 83% be, Laueb hammer. 7 
do. d. nous 5 | > @ f „ 18 = 
Kaschen- Oderberg. 85 ha. ine 3 
Kronpr, Rudoloh-Ehn E | 864, bx. O. Schl Eisenwerke 
Kahr. Schl. Oantraldbn. 06 81% berg. Redefhütte — 
Oestefr.-Fränzösisehe s 205 nz. Schl. Kohlenwerk | — 
do in, nene s 286½ bs. gchleg, Zinkb.-Act.| € 
do, sul, Stsstsbhu. 1 [249% nr, 40. StPr.-Act.| 8 
S 3 449% bz. Tarnoreits, Bergb. 8 
40. Obligationen . 87½ bz. Hyp.E db. Er. E00 A 
Chomnitz-Romotau, . 93 8, Pomm,lyp.-Briefel — 
re Dur.. 5 S ctb,B | Goller Pendd. — 
Dux-Bodenbach, . . |E | 38 by. MeiningerfrämPfb| — 
Rockford Rock land! | 28 bz. Pr. Hyp.-Verg.-Act. 12 
Ung,NordostbpsbD . . 48 | 74% ba Achles, beververg. . 
Ung. Ostbann 8 | 71 od 
Wearstbau-Wica E. . |S 85% ba. 
d. It, e | WB, 
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Kisenbahn-stamm-Pr 


21. 


Is ba B, 


4 
4 
d 
4 
4 
4 
3 
8 
2 

— 3 1 ” 
— 3 II 8 
— 3 630. 

— 7 101 el99 4. 
0 3 84 & 
— I | 133% v8 
— 8 227 bz BR 
— 85 | 751% br 

— 4 107% * f. 
0 1 63 ½et ba G 
— 4 131, 

— 1272 ba 
— 4 get 0 
— 4 166% bi: 
— 45% b⸗ 
SEN = 
13 375 177 de 
13% 3% % 

— s 202½ l b. 

— e [12814829 b 

— 56 1164ʃ4½% be 

8 60 4 5 d &“ 
3. 5 hz 
4% 76% 9 @ 
— 141½˙30 
— 44 41 oz 
— e 145% bs 
— 4 882 ba @ 
— [44 99 ½ d= 
4 137% bz 
8 Ah, bz 6. 
joritäts-Aotlen. 
5 5 103 ½ be. 
— I | 62 b G. 
2% 5 a be 

7 ds 

— 5 8875 be 
— 5 28 

5 | 15% ds 6. 

— 37% 82 * 
5 185 

— Js da 
— 15 68 bz 
N 
1 5 h 
ar N 10 br 

18 5 0928 02 & 
298%½10 1 280 B. 

1 5 85 52 8 
1 8 * 
Th 7 = 95 

3 3 
0" 3 6 09 B. 
8% f 120% b 8 
10 108% etbaE. 
9 13 86 g. 
30 132% ba 
7 101%, B. 
13 108 6 
12 : 118% d 
14 + 1219, 08 & 
74 96% 95 
7 1 1115 B. 
18 1175 ½ b⸗ 
7 106% ba 

— [&. 16% 6. 
— 4 102 08 8 
9% 106 % B 

. 4 29% b 

— [*. | A ö G, 

— 4 335 6 

— 1 128% G. 

— 4 170 ba 
9 4 112% be 
5 3 1:69 1 
184 ( 122.6. 

— 15 06% tz 
5 4 1 = 
6 4 17 2 
3 % 8 3. 

— 4 80 be 
18 5 172 b. @ 
1 4 10% 77 

4 420 „ 

* 2 18 7 
615 [64% 6, 
13% 3 1% bz B 

— 4 III be B 
18% s 96 % 8 
8 6 19289 % 
8% s 86 02 
93 5 75 8 
8 4 67% B 
13% „ 86% et dal 
25 4 183% 0% 

— 6 146% „. 

5 11247, dz 

7 5 105 05 
12 482 B. 

13 1 |147 bz 

— 4 [11T b2 € 

— 4 [14 dba B 
13 5 7 . 

155 5 [124 bs 
8 » [170% 5 0 

5 4 118% „ 

7 & 1134 ba 8. 
11 

0 186 bag. 
14 s 70 B. 

— s 14% bz 
8 4 61 . 
7 5 | 97 be 

— 6 119 bs 4, 

2 3 60 b: G. 

= 610 
7, |& 183 K. 

9 | 83% ©. 
6 5 |82 7 0 

— f | 79. bz 6. 
7 3 | 78% or @ 

— s | 96% ba 

— 6 104% ba @ 
8 % 98 

2 82 B. 

84% tz B 

— 15 230 % bz 

— 1: |197 ds 

>. i be G. 
11 5 22% ©. 
10 5 61% b 

— b 1163 % ba C 

— 15 III stde B 

— 15 108% ba 

— 5 18 „02 

— 11 3 

= 190 100% ©. 

— fir. 100 %½ be 

— 15 105% 28 

— 6 | 9% be 
164% ja 121 b 6. 
17% 1 120 B. 


Bond ard dia ie 7 het, 


Lombarden 200 ½. 


96. Oeſterr. Noten 91%. Lauchhammer —. 


[Gd. Roggen pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 163 Br., 162 Gd., pr. 


Clayton 1 


Telegrapbiſche Courſe und Sörſennachrichten. 
en Kae Sale ele VV 
Paris, 9. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Ir luß⸗Copu 3 0 EL Spree ya 

„ 2 al. 


[2 


*) per medio reſp. per ultimo. 
p a ip ar 


Frankfu Mai, 


Bank —. Galizier —, —. Hahn'ſche Effektenb. —, NP g 
Bankactien — Schiff ſche Ba Deutſch⸗öſterreich. Bank —. 
Eliſabethbahn —, —. Propinzial⸗Discontobank — Franzoſen —. Berliner 
Bankverein —. Frankfurter Bankverein —. Brüſſeler Bank 
Continental —, Oeſt. Nat.⸗Bank —. Sehr ſchwankend. — Schluß befler. 
„Dresden, 9. Mai, Nachm. 2 Uhr. Ereditaclien 191%. Lombarden 115%. 
Silberrente 66%, Sächſiſche Creditbank 116%. Sachſiſche Bank (alte) 146, 
do. ebe 142%. Leipziger Credit 172, Dresdener Bank 98%. Dresdener 
Wechslerbank 109½. Dresdner Hane > le Bankverein 
Sehr malt. 
[Getreidemarkt.] Weizen und Roggen loco 


. 


Hamburg, 9. Mai. 


feſt, aber ruhig, auf Termine flau. 15 pr. Mai⸗Juni 126pfo. pr. 1000 


Kilo neito 261 Br. 260 Gd., pr. Juli⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 253 
Br. 252 Gd., pr. Sepibr. October 126pfd. pr. 1000 Kilo netto 241 1 
Uli⸗ 


Auguſt 1000 Kilo netto 163 Br., 162 Gd., pr. Septbr.⸗October 1000 Kilo 


netto 162 Br. 161 Gd. Hafer und Gerſte feſt aber ruhig. Rüböl zudig, 
loco 34, pr. Mai 22%, pr. Oetbr. pr. 200 Pfd. 72. Spiritus matt, pr. Mai 
100 Liter 100% 42%, pr. Auguſt⸗ September und pr. September⸗Oetober 
46. Kaffee feſt; Umſatz 500) Sack. Petroleum flau, Standard white loco 
16, Br., 16, 25 Gd., pr. Mai 16, 25 Gd., pr. Auguſt⸗December 17, 
25 Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 9. Mai, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Amerikaniſche auf 1 
ſtetig. Tages⸗Import 16.000 Ballen, davon 12,000 Ballen amerikaniſche. 

Liverpool, 9. Mai, Nachm. (Baummolle] (Schlußbericht.) Umſatz 


12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 3. Felt. 
Middl. Orleans 9%, middl, amerilaniſche 8%, fair Dhollerah 6, 


middl. fair Dhollerah 5%, good middl. Dhollerah 4%, middling Dhollerah 
4, fair Bengal 3%, fair Broach 6%, new fair Jomra 6%, good fair 
Oomra 6%, fair Madras 6%, fair Pernam 9%, fair Smyrna 7%, fair 
Egyptian 9%. Amerikaniſche —. : 

Upland mit unter low middling Mai⸗Verſchiffung 9, Inli⸗Augnſt⸗ 
Lieferung 9%, Orleans nicht unter good ordinary April⸗Mai⸗Verſchiffung 
9, desgl. nicht unter low middling 9 J d. % 

Mancheſter, 9. Mai, Nachm. 12 Water Armitage 9%, 12r Water 
Taylor 11% N 20r Water Micholls 13, 30r Water Gidlow 14%, 30: Water 

5%, 40r Mule Mayoll 13%, 40r Medio Wilkinſon 15%, 36r 
Warpcops Qualität Rowland 15%, 40r Double Weſton 15%, 6or Double 
Belton 19, Brinters e t pid 182. Naßiges Geſcheft, Breile fei. 

Köln, 9. Mai, Nachmittags 1 Uhr. [Getreidemarkt.] Weizen 
matter, hieſiger loco 9, 20, fremder loco 9, 5, pr. Mai 9, 1, pr. Juli 8, 24, 
pr. Novbr. 7, 28%. Roggen ſtill, loco 5, 22%, pr. Mai 5, 11 ½, pr. 
au 5, 15, pr. Novbr. 5, 17. — Rüb 


t üböl matt, loco 12, pr. Mai 11%, pr. 
ctober 12¾. Leinöl loco ee — Wetter: Warm. | 
Paris, 8, Mai, Nachm. [Produetenmarkt.] Rüböl behauptet, pr. 
Mai 94, 25, pr. Juli⸗Auguſt 95, 25, pr. Seplember⸗Dechr. 96, 25. — Mehl 
behauptet, pr. Mai 74, 00, pr. Juni 75, 00, pr. Juli⸗Auguſt 76, 00. — 
Spiritus pr. Mai 53, 75. — Weiter: Veränderlich. i | 
London, 9. Mai, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schſußbericht.) Fremde 
A ſeit letztem Montag: Weizen 13,790, Gerſte 2250, Hafer 58,400 
rirs. — Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreideſorten feſt, aber ruhig 


zu unveränderten Preiſen. 8 
pol, 9. Mai, unh [Getreidemarkt.] Weizen 1—2 D. 


Antwerpen, 
(Schluß bericht.) 


# Breslau, 10. Mai, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen etwas ruhiger, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preiſen. 5 . 

Weizen nur feine Qualitäten gut beachtet, pr. 100 Kilog. ſchleſiſcher 


. beach. bis 9% Thlr., gelber 7 9% Thlr, feinſte Sorte über Notiz 
„bezahlt. a 


en war lan verkäuflich, pr. 100 Kilog. 5% —6% Thlr., feinſte 


0 Thlr., weiße 5 6 Thlr. 
Hafer ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 4% bis 4% Thlr., feinſte Sorte Aber 


5 27 


5% 


—6 Thlr. 


er 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr., Pf. Ä 
Schlag⸗Leinſaat. 8 17 6 8127 6 9 12 6 
Winter⸗Rap sz... 9 5 — 9 12 6 9 27 6 
Winter⸗Rübſen. 8 10 — 8 15 — 9 5 — 
Sommer⸗Rübſen. 8 5 — 8 15 — 98 7 6 
Leindotter 7 — — 7 15 — 8 2 6 


Rapskuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 7172 Sgr⸗ pr. 50 Rilngr. 
Leinkuchen unverändert, ſchleſiſche 90—92 Sgr. pr. 50 Kilogr. 5 
Kleeſgat ohne Zufuhr, — role 12—16% Thlr. pr. 50 Kilogr., weiße 

1 Thlr. pr. 2 Kilogr., 7740 Sa a ben r 
mothee ohne Aenderung, . L. Pr. ilogr. 5 
12158 95 50 Kilogr. 28 Sar. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 


Zwei Locomobilen und 
Dreschmaschinen 


aus der bekannt renommirten Fabri 
. Clayton Shuttlewort in Linkoln, 
fast neu, im besten Zustande, sollen wegen Aufgabe des Maschinen- 
geschäfts verkauft werden, Zahlungsbedingungen günstig. [5473] 


Max Tichauer, | 
Breslau, Nikolaistrasse 8. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


M 


8 


